Die 
Voſener Zeitung 
erſchtint täglich mit Ausnahme 
der Montage. 


eftellungen 


B 
nehmen alle Boft- Anftalten des 


In- und Auslandes an. ‚a 


169. 


Inhalt. 

Berlin (Widerlegung; Oeſterreich ſpielt doch ver⸗ 
11 Oedeberger, Jubel: Chronif; Hofnachrichten! Vorarbeiten zum 
— Oeſlerxeich s Vorlage in Frankfurt) Erdmonnsdorf (Befinden 
Sr. Maſeſtät): Aus Rurheſſen (Waffen der Bürgergarden); Gotha (Fiſcher's 
Deſenſion); Detmold (Fiſcher's Haft). a 
Rriegsihamplag. (Unthätigfeit der verbündeten Flotte bei Kron⸗ 
ſtadt; Verſune der Ruſſen vor Sebaſtopol: Raglan's Leiche; Gen. Simp⸗ 
ſon; die Verlheidigung von Sebaſtopol.) 

Frankreich. Paris (Veröffentlichung von Naglau's Briefen; die 
Kaiſerin befürwortet angeblich die Cheſcheidung; Ausſtellungs⸗Bahnzüge; 
Minister von der Hevdt? Garantie der Türkiſchen Anleihe Polniſche 
Koſalen; ſchwimmende Batterie; Bedenken wegen Sebaſtopol). 

Großbritannien und Irland. London (die Interpellation La: 
yard’s; Roebuck's Autrag; der Unterſuchungs⸗Ausſchuß). 

Nußland und Polen. Petersburg (Großfürſt Nikolai in Abo; 
Reorganiſatious⸗ Gerüchte; die Tſcherkeſſiſchen Mörder; Fürſt Pasfiewicz 
wohl auf; Steigen der Warthe; über die neue Uniformirung. f 
8 Spanien. Madrid (Ovation für O'Donnell, zum Aufſtande; die 
Cortes). . 

Niederlande. Haag (Einführung des Waffeu rocks). 

Schweden und Norwegen. Stockholm (Engl. Werber in Pſtadt). 

JItatien. (Aufſtandsverſuche.) 
Oſt Locale uud Provinzielles. 

de; Suowrackaw; Schneidemühl, Nakel. g ge 
Bodenſee [Leto u. Meile: Skizzen. (Appenzell in der Schweiz. Der 

. Sbafbaufen.) 


Hand 
haftlices. 


Dentidlann. 
deckt; Königsberger 


Boten; Owinsl; Birnbaum; 


Landwirt 
Vermiſch te 


Beylin, den 22 Juli i i 
8 22. Juli. Der Kreisrichter Mitze zu Rheda iſt 
zum Re 3 bei dem Kreisgerichte in Minden und zum Notarius 
im 3 85 des Appellationsgerichts in Paderborn, mit Anweiſung 
feines Wohnſizes in Petershagen, ernannt worden. 

Der praktiſche Arzt ac, Dr. Lieſe 3 1 8 

dc. Dr. Lieſe zu Arnsberg, iſt zum Kreis⸗ 

Phyſikus des Kreiſes Arnsberg 1 worden. ai 1 5 vs 
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on Schön⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Sonntag den 20. Juli, Nachmittags. 
heute erſcheinende „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ demen⸗ 
if das Vollſtändigſte die von der „Kölniſchen Zeitung“ 
gemachte Mitiheilung, daß der Oeſterreichiſche Geſandte in 
Paris, Baron von Hübner, fo wie der Franzöſiſche Ge- 
ſandte in Wien, Baron von Bourqueney, ihre Poſten 

verlaſſen würden. 
aris, Sonnabend den 21. Juli. Der heutige 


„Moniteur⸗ enthält eine Depeſche des General Peliſſier 


vom 19. mit der Meldung, daß die Cholera aufgehört habe 
und ſonſt nichts Neues vorgefallen fei. 

Eine Privat⸗Depeſche aus Barcelona vom 20. berich⸗ 
let, daß daſelbſt fortdauernd Ruhe herrſche. 

Aus Marſeille wird vom 21. telegraphirt: Die Ein⸗ 
ſchiffungen dauern ununterbrochen fort. Wahrend der letz⸗ 
ten beiden Tage ſind 1700 Tonnen Wurfgeſchoſſe einge⸗ 
troffen. — Die Getreidepreiſe ſinken. 

Paris, Sonntag den 22. Juli. Der ungeheuere 
Andrang der Unterzeichner für die neue Anleihe dauert noch 


immer fort: — Auf d d heute faſt gar kein 
Geſchaft Rat. f dem Boulevard fand heute fait g 


ei > 1 Unterhauſes beantragte Lord Palmerſton eine Refolution, 
8 — einer Türkiſchen Anleihe von 5 Millionen Pfd. Sterl. be- 
baff Trias et MC diergegen großer Widerſpruch und die Refolution 
paſft ſwleßlich mit 135 gegen 132 Stimmen. 

Mori ndon, Sonnabend den 21. Juli. Die heutige 
wü * Pot“ glaubt, daß Sir William Moles- 
worth an Ruſſell's Stelle als Colonial⸗Miniſter ein 
treten werde. 


Die öfters erwäbhn 


a e Preußiſche Depeſche, 
welche unter dem 7 Sul an den Grafen Arnim in Wien gerichtet 
wurde, lautet nach dem „Br. Wochenbl.“ wörtlich: 

„Wir verdanken ge 6 der gefälligen Vermittelung des Grafen 
Eſterhazy die vertrau mens ung des Entwurfes der Erklärung, 
welche Herr v. Prokeſch Na d Fine: Allerhöchften Regierung in Betreff 
der Orientaliſchen Frage IN en uundesverſammlung abzugeben beauf⸗ 
kannt werden ſoll. Nicht minder Mi; dae Wiener Kabinet die Güte ge- 
hat, das Cirkular zu unſerer Kenntuiß zu bringen, durch welches Graf 
Bust unter dem 28. Juni die Deulſchen Regierungen von dem beabſich⸗ 
tigten Schritte des Kaſſerlich Oeſterreichiſchen Hofes benachrichtigt. Ich 
habe kaun nöthig, Ew. Greellenz zu verſichern, daß dieſe Schriftstücke 
der Könighiehen Regierung das lebhafteſte Intereſſe dargeboten und daß 
wir uns bei der Beurtheilung von der bundesfreundlichſten Geſinnung 
gegen das Kaiserliche Kabinet, jo wie von dem age une 
haben leiten laſſen den Aeußerungen, zu denen die Bun nd 
berufen fein konnte, thunlichſt den Charakter der Einmüthigkeit zu geben. 
In dieſer Beziehung nehme ich vor Allem mit Genugthuung vor der 
in dem Girkular vom 28, Juni ausdrücklich enthaltenen Erklärung akt daß 
es ſich für den Bund nicht darum handeln könne, we dehnen 


SR 


Die 


Die große Hitze vertrieb die Spekulanten. 
London, Sonnabend den 21. Juli, Morgens. In heutiger Nacht- 


zu übernehmen oder die beſtehenden zu erweitern. Daß dies auch mit 
— — —.— übereinftimmt, davon geben zahlreiche in 
jüngſter Zeit von der Königl. Regierung ausgegangene Aktenſtücke das 
unzweifelhafteſte Zeugniß, und es könnte deshalb nur die Frage entſtehen, 
ob es, um lediglich an ſeinen früheren Beſchlüſſen feſtzuhalten, überhaupt 
einer Erklärung von Seiten des Bundes bedürfte. Wir würden, hätten 
wir dabei nur unſere eigenen Verhältniſſe im Auge, geneigt fein, dieſe 
Frage zu verneinen, da Preußen, ſchon in feiner Eigenſchaft als Euro⸗ 
päiſche Macht, in militairiſcher Beziehung unter allen Umſtänden in der- 
jenigen Bereitſchaft bleibt, die dem Bundesbefehl vom 8. Februar ent⸗ 
ſpricht. Wenn wir indeß, obwohl die Hoffnung auf Herſtellung des 
Friedens zwiſchen den kriegführenden Mächten zur Zeit nicht in Erfüllung 
gegangen iſt, doch die jüngſte Geſtaltung der Dinge, nach den uns ge⸗ 
machten Mittheilungen, in dem Sinne auffaſſen zu dürfen glauben, daß 
die aktive F e am Kriege für Oeſterreich in die Ferne gerückt iſt, 
und die an eine ſolche ſich knüpfenden Beſorgniſſe dadurch auch für Deutſch⸗ 
land weſenklich verringert find, fo würden wir doch dem Wunſche unferer 
Deulſchen Verbündeten, die ihnen durch den Beſchluß vom 8. Februar 
auferlegten Verpflichtungen in geeigneter Weiſe, etwa durch Verlängerung 
des Bereitſchaftstermines, erleichtert zu ſehen, nichts anderes als gerecht- 
fertigt finden können. Hierüber das nöthige Einverſtändniß zu erzielen, 
wird gewiß die Berathung der Sache in den Ausſchüſſen die beſte Gele⸗ 


übergeben werden müſſen, als der Wortlaut derſelben vorher nicht zur 
Kenntniß der übrigen Deutſchen Regierungen gebracht iſt und eine gründ- 
liche und allſeitige Prüfung einer ſo umfaſſenden Darlegung gewiß auch 
nach der Anſicht des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Kabinets unumgänglich 
nöthig erſcheint. 0 


Dezembervertrag und den Verhandlungen, die ſich an denſelben ange⸗ 
ſchloſſen er 1 ii zu“ ift dieſem Vertrage, ungeach⸗ 
tet der an daſſelbe ergangenen Einladungen, nicht beigetreten. Eine aus⸗ 
Peg Sullaung ſowohl 5 Vong ben e als der mit dem⸗ 
ſelben in Zuſammenhang ſteh Konferenz fimächte, würde uns 
daher mit unſerer politiſchen Vergangenheit in grellen Widerſpruch ſetzen. 


Wir find im Voraus überzeugt, daß dies nicht die Abſicht des Wiener 


bervertrages. 
jetzt, wo es vor Allem Noth thut, Klarheit in die Stellung zu bringen, 


| Kabinets ſein kann. Wenn wir gern anerkennen, daß daſſelbe, nachdem 


es einmal den Dezembervertrag abgeſchloſſen, ohne darüber mit uns und 


Deutſchland zu berathen, und nachdem auf Grund dieſer Allianz mit 


außerdeutſchen Mächten auch Fragen, die Deutſche Intereſſen berühren, 
zum Gegenſtand der Beſprechung in Wien gemacht wurden, beſonders 


durch ſeine jüngſte, die Gefahr des Krieges von Oeſterreich und damit 


auch von Deutſchland abwendende Haltung, nach Kräften im Deutſchen 


Intereſſe zu wirken bemüht geweſen iſt, ſo würde doch eine rückhaltloſe 
Billigung des ganzen Allianz Verhältniſſes, das ungeachtet der augen- | 


blicklichen Divergenz über eine Frage der Ausführung als ſeinem 


Zwecke nach fortbeſtehend ausdrücklich bezeichnet wird und deshalb mit 


ſeinen eventuellen Verpflichtungen im weiteren Verlaufe der kriegeriſchen 
Entwicklung unter den drängendſten Formen wieder zur Geltung kommen 
kann, eine Solidarität in ſich ſchließen, die Preußen jetzt wie früher mit 
ſeinen politiſchen Ueberzeugungen, wie mit der Fürſorge für feine und 
Deutſchlands wahre Iutereſſen, unverträglich findet und daher jetzt eben 
ſo offen und loyal ablehnen muß, als gleich nach Abſchluß des Dezem⸗ 
Eine ſolche Billigung würde, um Mißverſtandniſſe, die 


doppelt unerfreulich wären, zu vermeiden, nur dann erfolgen können, 
wenn und in ſo weit andererſeits auch Oeſterreich die von Preußen und 
Deutſchland von ihrem Standpunkt aus konſequent verfolgte Politik aus⸗ 
drücklich billigte. Aber ſelöſt eine ſolche nachträgliche gegenseitige Billi⸗ 
gung würde, bei Refapitulation der Thafſachen, die Divergenzen der 
Vergangenheit in vielleicht unerwünſchter Weſſe hervortreten laſſen und 
wir mochten daher dem Kaiferlichen Kabinet anheimgeben, ob es nicht 
vorzuziehen wäre, auf dieſelbe im Indereſſe der angeſtrebten Einigung bei⸗ 
derſeits zu verzichten. 

Wir werden in dieſer Erwägung noch mehr beſtärkt durch die in 
dem Oeſterreichiſchen Entwurfe enthaltene Erklarung, die einmal von 
Oeſterreich anerkannten Grundlagen des Friedens unwiderruflich auf- 
recht erhalten zu wollen. Inſofern hierdurch eine unter allen Um⸗ 
ſtänden zu erzielende Durchführung der als untrennbares Ganzes ge⸗ 
dachten vier Punkte bezeichnet werden ſoll, würde dies über den 
Dundesbeſchluß vom 9. Dezember v. J. weit hinausgehen. Für 
Deulſchland beſteht eine ſolche Verpflchtung nicht. Nur die zwei erſten 
Punkte hat es befchlofjen, ſich anzueignen und feſthalten zu wollen. Seit 


Rußland erklärt hat, dieſelben für ſich ebenfalls auch fortan als bindend 


zu betrachten, ſo lange Deutſchland und Oeſterreich nicht am Kriege Theil 
nimmt, waltet kein Grund ob, dieſelben als von dieſer Seite gefährdet zu 
betrachten. Auch dieſe Punkte erhalten indeß ihren wahren Werth erft 
durch die Ausführung, und in Bezug auf dieſe glaubt Preußen ſich in 
ſeinem und in Deutſchlands Namen die geeignete Betheiligung wiederholt 
vorbehalten zu müſſen. — Was den dritten Punkt betrifft, ſo bezieht ſich 
derſelbe einerſeits auf die Erhaltung der Integrität der Türkei, anderer⸗ 
ſeits auf die Verminderung des Ruſſiſchen Uebergewichts im Schwarzen 
Meere. In erſter Beziehung waltet eine Differenz der Anſichten kaum ob. 

Oeſterreich erklart feinerfeitd, zum Schutze dieſer Integrität die bei⸗ 
den Donaufürſtenthümer noch länger beſetzt halten zu wollen. In wie⸗ 
fern und auf wie lange dies erforderlich iſt, wird der Verſtändigung 
zwiſchen Wien und Konftantinopel zu beſtimmen vorbehalten bleiben kön⸗ 
nen, denn die Beſetzung der Füͤrſtenthümer iſt auf Grund eines Vertra⸗ 
ges zwiſchen Oeſterreich und der Pforte erfolgt. Vom Deutſchen Stand⸗ 
punkt aus iſt gerade jetzt der Fall eines Ruſſiſchen Angriffs, den man 
beim Bundesbeſchluß vom 9. Dezember im Auge hatte, wohl weniger 
als je zu beſorgen. Sollten dagegen je die Verhältniſſe für die Gefährdung 
des deulſchen Gebietes wieder bedrohlich werden, ſo ſteht der Entf die 
Sicherheit des Vaterlandes zu wahren, gewiß bei allen Deuſchen Reglerun⸗ 
gen fo feſt, daß zu deren Schuß in kürzeſter Zeit, den Bundesbeſchlaſſen 
maß, Die tateäftignen Woßnapmen erſechen wide Se. Mai. ber 


genheit bieten, welchen die Oeſterreichiſche Erklärung doch um jo mehr wird 


Was die Königl. Regierung betrifft, jo iſt deren Stellung zu den 


| 
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1855. 


König ift jedenfalls eniſchloſſen, für dieſen heiligen Beruf mit feiner gan 
zen ungeſchwächten Kraft einzutreten. Die Verminderung des Ruſſiſchen 
Uebergewichts im Schwarzen Meere ift derjenige Punkt, an deſſen näheret 
Feſtſtellung das Einverſtandniß zwiſchen Oeſterreich und den anderen Con⸗ 
trahenten des Dezembervertrages geſcheitert und wodurch der Schluß der 
Friedensverhandlungen überhaupt herbeigeführt iſt. Wir enthalten uns 
jedes Eingehens auf die Frage, wer dieſen Ausgang herbeigeführt hat, 
und zollen gern den auf Frieden gerichteten Bemühungen des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kabinets unſere Anerkennung. Nachdem dieſelben aber nunmehr 
erfolglos geblieben ſind, nachdem die Kabinette von Paris und London 
keinen Zweifel darüber laſſen, daß fie id) an ihre in den Konferenzen ab» 
gegebenen Erklärungen nicht mehr für gebunden halten ; fo bilden alle die 
einzelnen Vorſchläge, die zur Löſung dieſes Punktes in und außerhalb 
der Konferenz zur Sprache gekommen find, nicht ſowohl eine beſtimmte 
Baſis, zu deren Durchführung eine Verpflichtung zu übernehmen rathſam 
ſcheint, als vielmehr nur beachtenswerthes Material, das, je nach der 
leider auschließlich der kriegeriſchen Entiheidung anheimgefallenen Ent» 
wickelung der Verhältniſſe, vielleicht zur Anbahnung eines geſicherten 
Rechts⸗ und Friedenszuſtandes wird verwerthet werden können, für 
welche der Bundesbeſchluß vom 9. Dezember die vier Punkte ihrem we⸗ 
ſentlichen Inhalte nach als eine geeignete Grundlage bezeichnet. Sich in 
Bezug auf die Benutzung dieſes Materials irgendwie die Hände zu bin- 
den, können wir nur für mißlich halten und möchten es ſelbſt dem Kai⸗ 
ſerlich Oeſterreichiſchen Kabinet nicht empfehlen, noch weniger aber un ⸗ 
ſern Deutſchen Verbündeten rathen. 
| Vorſtehendes find die hauptſächlichſten der Bemerkungen, zu denen 
uns der uns mitgetheilte Oeſterreichiſche Entwurf Veranlaſſung gegeben 
| hat und die ich Ew. Excellenz daher, dem uns zu erkennen gegebenen 
| 
l 


—  — 


Wunſche gemäß, durch abſchriftliche Mittheilung des gegenwärtigen Er · 
laſſes zur Kenntniß des Herrn Grafen Buol zu bringen bine. Es wird 
von lebhaftem Intereſſe für uns ſein, zu erfahren, ob und inwieweit 
enva unſere Bemühungen, denen wir offen und a 
u ſere Pfli en, auf den vom Kaiſe 
* n heit e n Gang von 
Einfluß fein dürften. — Empfangen Sie dc. Manteu ffel. 


———— — nn EEE 


Deutſchland. 

Y Berlin, den 21. Juli. Müßige Conjekturalpolitik beſchäftigt 
ſich noch unausgeſetzt mit den abenteuerlichſten Conjekturen über angeb⸗ 
liche Geheimzwecke der Reiſe des Prinzen von Preußen nach St. Peters⸗ 
burg. Derſelbe ſoll von der verwitweten Kaiſerin ſogar zur Schlichtung 
tief greifender Conflikte zwiſchen gewiſſen hohen Perſonen daſelbſt oder 
auch zur Herbeiführung einer Preußiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ruſſiſchen Schutz⸗ 
und Trutzallianz nach St. Petersburg berufen worden fein. In hieſigen 
| urtheilsfähigen Kreiſen lächelt man hochſtens über dergleichen Märchen. 
Die Nachricht von der am 19. d. M. zu Frankfurt a. M. wirk⸗ 
| lich ſtattgefundenen Ueberreichung der Oeſterreichiſchen Anträge durch 
Herrn v. Prokeſch an die Bundesverſammlung (s. u.) hat hier um ſo 
mehr Ueberraſchung bereitet, je großer das Vertrauen war, welches man 
in hieſigen maßgebenden Kreiſen auf das erſt letzthin gegebene Verſprechen 
der Oeſterreichiſchen Regierung ſetzen zu müſſen meinte, daß dieſelbe nicht 
ohne vorherige Verſtändigung mit Preußen über die zu machenden Vor⸗ 
lagen am Bunde vorgehen wolle. Auf dieſes Verſprechen hin hat Preu⸗ 
ßen erſt vor wenigen Tagen ſeine neueſte Antwortdepeſche auf die, irren 
wir nicht vom 13. Juli datirten, formell modiftzirten letzten Oeſterreichi⸗ 
ſchen Anträge nach Wien abgehen laſſen, um in derſelben die Feſthaltung 
des Stondpunktes vom 5. Juli (f. o.) zu erklären. Dieſe neueſte Ank⸗ 
wort verfehlt nunmehr ihres Zweckes, und dürfte, nachdem am 19. alle 
Vorbereitungen zu einem demnächſtigen Bundesbeſchluß bereits getroffen 
| jmd, nicht viel mehr als ſchätzbares Material für die diplomatiſchen Ar · 
chive abgeben. Daß Oeſterreich dieſe neueſte Depeſche auf indirekte höchſt 
eigenthümliche Weife durch eine an Herrn d. Prokeſch erlaſſene geheime 
Inſtruktion, am Bunde mit ſeinen Anträgen unmittelbar vorzugehen, 
beantworten werde, hatte hier Niemand vorausſetzen zu dürfen gemeint, 
um es eben nicht an dem, einem bundesbefreundeten Staate, wie Oeſter⸗ 
reich, ſchuldigen Vertrauen mangeln zu laſſen. Oder follte Herr v. Pro. 
keſch deſſen Rückkehr nach Frankfurt übrigens genau zuſammenſtimmt mit 
den in letzter Zeit durch die „Independence beige” in die Oeffentlichkeit 
gelangten Oeſterreichiſchen Aktenſtücken, ohne von Wien aus dazu inſtruirt 
geweſen zu fein, die von Preußen nur ihellweiſe mit Beifall aufgenom⸗ 
menen Anträge auf eigne Gefahr und Verantwortung hin an den Bund 
gebracht haben? Schwer glaublich bei einem Staatsmann, der die Fol ⸗ 
gen überſchrittener Inſtruktion fo gut un ufehen wiſſen wird, wie der 
Oeſterreichiſche Bundestagsgefanbfe- s bleibt daher nun die Annahme 
von einer Abſicht Oeſterreichs brig, ohne zum Abſchluß der Verſtändi⸗ 
gung mit Preußen gekommen zu fein, feine Anträge am Bunde zur Ab- 
ſtimmung zu bringen. Wenn id en in hieſigen hervorragenden Kreiſen 
hierdurch hervorgerufenen en 0 ſchildern wollen, ſo können wir nicht 
ſagen, daß derſelbe ein 1 r Deſterreich beſonders günftiger wäre, im 
Gegentheile glaubt man ſich abermals überzeugt zu haben, daß es Oeſter⸗ 
reich nicht allzuſchwer werde, einen Unterfchied zu machen zwiſchen feinen 
offen bekannt he daß Eröffnungen und ſeinen durch beſondere geheime 
Inſtruktionen N efinirten eigentlichen Intentionen. Dieſes dem durch 
Verträge und aldete Beziehungen innigſter Natur, wie die gemeinſame 
Nationalität mit Preußen verbundenen Oeſterteich nicht entſprechende re 
ervirte Verhalten, das dem Vorwurf einer Zweideutigkeit gerechten An⸗ 
halt bietet, dürfte überhaupt erft in ein völlig aufrichtiges, rückhalloſes 
und Lundesfreundliches Syſtem übergehen müſſen, bevor man der Deftet- 
relchiſchen Politik dieſſeits das volle und ungetheilte Vertrauen wird 
ſchenken konnen, welches man ihr gern entgegen bringen möchte: Dleſes 
gegenſeitige Vertrauen dürfte um ſo leichter zu erzielen jein, als unſe 
Regierung auch während der orienfalifchen Wirten von Aang an eine 
völlig durchſchauliche Stellung eingenommen und bis auf den heutigen 
Tag beobachtet har. u e ts 

Im Verlage von Albert Rosbach zu Königsberg in Pr. iſt jo eben 


eine „Königsberger Jubel⸗Ghronik zum 600jährigen Jubiläum der Stadt 
Königsberg in Oſtpreußen“ erſchienen, deren vor uns liegendes 1. Heft 
eine Geſchichtsdarſtellung bis zum Jahre 1598 in gedrängteſter Kürze 
zu geben verſucht. Während des laufenden Jubeljahres dürfte die 
Schrift zahlreiche Abnehmer finden. 8 


C Berlin, den 22. Juli. Heut Morgen gegen 6 Uhr traf die 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin aus St. Petersburg 
hier ein und ſtieg, wie ſchon gemeldet, im Königl. Schloſſe ab. Die 
Hohe Reiſende machte der früheren Gouvernante, Fräulein v. Kamecke, 
einen mehrſtündigen Beſuch und fuhr alsdann um 10 Uhr Vormittags 
nach dem Hamburger Bahnhofe, von wo aus Ihre Königl. Hoheit mit 
dem Gefolge alsbald die Reiſe nach Schwerin fortſetzte. Von den in 
Potsdam anweſenden Mitgliedern der Königl. Familie hatte ſich zum 
Empfange der Hohen Frau hier Niemand eingefunden. Wie Perſonen 
aus dem Gefolge der Frau Großherzogin verſicherten, befindet ſich der 
Prinz von Preußen in St. Petersburg im beiten Wohlſein und darf der- 
ſelbe in den erſten Tagen des nächſten Monats hier zurückerwartet wer⸗ 
den. Die Frau Großherzogin Mutter will zunächſt einige Zeit bei der 
regierenden Großherzogin in Schwerin verweilen und ſpäterhin noch das 
Seebad Dobberan bejuchen, wo bereits der Großherzog feinen Aufent⸗ 
halt genommen hat. 

In unſerm Finanzminiſterium ſollen bereits Vorarbeiten für das 
Budget gemacht werden, damit daſſelbe alsbald den beiden Häuſern 
nach ihrem Zufammentritt vorgelegt werden kann. Von den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen iſt noch Alles ſtill; der Wahlakt ſol jo weit wie möglich 
hinausgeſchoben werden, damit namentlich auf dem Lande die Feldar⸗ 
beiten in keiner Weiſe eine Unterbrechung erfahren. 


Ueber die von Oeſterreich am 19. in Frankfurt gemachte Vorlage 
(eine eigentliche Vorlage war es wohl nicht, ſondern eine Eröffnung, ein 
Expoſé) wird der „Fr. P. Z.“ geſchrieben, daß darin der Bundes-Ver⸗ 
ſammlung der Verlauf der ftattgehabten Friedens-Conferenzen und ſon⸗ 
ſtigen diplomatiſchen Verhandlungen zur Kenntniß gebracht und die Stel⸗ 
lung Oeſterreichs ſowohl zu den Weſtmächten, wie Rußland gegenüber 
klar dargelegt, ſodann aber der Deutſche Bund eingeladen, die Stellung 
ferner zu behaupten, die er durch die Beſchlüſſe vom 9. Dezember vorigen 
Jahres und 8. Februar dieſes Jahres eingenommen habe. Es wurde 
beſchloſſen, über die Angelegenheit in nächſter Sitzung abzuſtimmen, da 
der Baieriſche Geſandte Hr. v. Schrenk in Folge der Abweſenheit des 
Königs von München ohne Inſtruktion war und den Entwurf darum an 
den Ausſchuß zurückgewieſen haben wollte. Nur für den Punkt 3. brachte 
Preußen eine unweſentliche Redaktions-Aenderung in Vorſchlag und 
alle Geſandten, mit Ausnahme des Bairiſchen, ſtimmten dem Entwurf bei. 
Der Orientaliſche Ausſchuß hatte bereits einen Beſchlußentwurf for⸗ 
mulirt, über welchen Preußen ſofortige Abſtimmung beantragte. Dieſer 
Beſchlußentwurf beſteht: 1) aus einem Dank für Oeſterreichs Bemühun⸗ 
gen für den Frieden; 2) aus einer Kundgebung der Uebereinſtimmung 
mit der Anſicht Oeſterreichs, daß es mit Bezug auf die früheren Bundes⸗ 
beſchlüſſe nicht nöthig ſei, neue Verbindlichkeiten zu übernehmen; 3) aus 
der Erklärung, daß die Kriegsbereitſchaft fortdauern ſolle. 


Erdmannsdorf, den 20. Juli. Seine Majejtät der Konig 
blieben geſtern den Tag über fieberfrei und konnten ungehindert arbeiten. 
In der Nacht hatten Seine Mafeſtät eine leichte Sieber - Anregung 
und werden Allerhöchſtdieſelben Vorſichts halber heut noch nicht aus⸗ 
gehen. (St. Anz.) 

Aus Kurheſſen, den 17. Juli. Bekanntlich mußten feiner Zeit 
auf Verfügung des Miniſteriums alle den Bürgergarden des Landes und 
beziehungsweiſe den Gemeinden angehörigen Waffen, Fahnen dc. an das 
Kriegszeughaus zu Kaſſel abgeliefert werden. Nach einem Beſchluſſe des 
Miniſteriums vom 25. v. M. ſind nunmehr, wie das „Fr. J.“ wiſſen 
will, die Gemeinden angewieſen worden, dieſe ihre Waffen — jedoch 
nur in das Ausland — zu verkaufen. 

Gotha, den 17. Juli. Unſere Staatsregierung hat vergangenen 
Sonnabend die vom Legationsrath Sam wer verfaßte Widerlegung der 
ritterſchaftlichen Beſchwerde an den Bundestag abgehen laſſen. — 
Dem Lippe'ſchen Kabinetsminiſter Dr. Fiſcher ift vom Juſtiz⸗Collegium 
in Coburg eine vierwoͤchentliche Defenſionalfriſt gegeben worden. (Fr. J.) 


Detmold, den 18. Juli. Von dem Fürſtlich Lippeſchen Kabinets- 
Miniſter Dr. Fiſcher iſt der „N. Pr. Z.“ die folgende Replik eingeſandt 
worden: „Der Redaktion der Kreuzzeitung kann zur Beruhigung des ihr 
von der löblichen demokratiſchen Volkszeitung gemachten Vorwurfs wahr⸗ 
heilswidriger Schilderung meines Coburger Verhaftslokals die 
Verſicherung gegeben werden, daß ſolches in der Höhe nahe unter dem 
Dach, mit einem ſchmutzigen Tiſch, zwei Stühlen aus Tannenholz, einer 
dito hölzernen Bank, und einem mit den Reliquien meiner Vorgänger 
verſehenen unausſprechlichen Gefäß einzig ausgeſtattet war. Wenn dieſes 
das beſte Lokal für einen miniſteriellen Aufenthalt war, ſo kann ich den 
dortigen Miniſtern nur das Beſte wünſchen! und bitte übrigens nicht zu 
überjehen, daß ſelbſt die Coburger Berichtigung zugeſteht, daß mir das 
Anerbieten einer Beitſtelle erſt am andern Morgen meiner Verhaf- 
tung gemacht worden iſt, wo die Loyalität der richterlichen Behörde noch 
am Abend meine Entlaſſung gegen Caution verfügt hatte und mit da⸗ 
durch jede Veranlaſſung entzeg⸗ don dieſem fo freundlichen Erbieten dank⸗ 
baren Gebrauch zu machen. 5 

— r. 
Kriegsſchauviag. 

St. Petersburg, den 10. Jull. Im Laufe des 29. Juni 
11. Juli) ſind auf der feindlichen Flotte keine Veränderungen erfolgt. 
Am Morgen ſtellien die Ruderfahrzeuge ein Jeelſchleßen mit Kanonen⸗ 
kugeln an. N f 

Danzig, den 20. Juli. Heute früh iſt auch wieder das Engliſche 
Kriegs⸗Dampfſchiff „Geyſer“, Comm. R. Dew, 1 argen kommend, 
auf unſerer Rhede eingetroffen. Außer Briefen und Depeſchen bringt es 
weiter keine beſondere Neuigkeiten vom Kriegsſchauplatze mit. 

Ein Schreiben von der Flotte bei Kronſtadt, dom O. Juli, 
welches die „Times“ mitthellen, eröffnet die Ausſicht, daß auch die Dpe⸗ 
rationen dieſes Jahres zu Ende gehen werden, ohne elwas Anderes, als 
die Störung des Ruſſiſchen andels bewirkt zu haben. Die neuerdings 
eingetroffenen Morſerböte bieten allerdings eine bedeutende Verſtärkung 
dar, ihre Zahl aber fei zu klein, um die Batterieen von Kronſtadt und 
Helſingfors zu zerſtören; dazu würde es einer Flotille von 100 Kanonen- 
boten, 50 Mörferböten und einer gleichen Anzahl ſchwimmender Batte⸗ 
rien bedürfen. Vergebens habe ſchon Sir Charles Napier im vorigen 
Jahre, auf die von ihm gemachte Erfahrung geſtützt, der Regierung die 
Nothwendigkeit dieſer umfaſſenden Maßnahmen nachgewieſen, man habe 
es nur bis zu 15 Mörferböten gebracht, von denen bis dahin nur A vor 
Kronſtadt angelegt waren. Auch von den Franzöſiſchen Mörferböten ſei 
erſt eins eingetroffen, das ſich indeß in jeder Beziehung tüchtiger, als die 
Engliſchen Mörferböte erweiſe. Minlerweiſe ſeien die Ruſſen beſchäftigt, 


S 
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auf jedem verwundbaren Flecke neue Batterien aufzuwerfen uud ſolcher⸗ 
geſtalt einen erfolgreichen Angriff geradezu unmöglich zu machen. 
Stockholm, den 16. Juli. (Mit dem „Nordſtern “) 
zerſtörte kleine Stadt Lowiſa, an die ſich für uns Schweden fo manche 
erfreuliche und traurige Erinnerungen knüpften, zählte zuletzt 2700 Ein⸗ 
wohner und beſaß 13 Schiffe mit 1422 Laſt. Der vornehmſte Handel 
des Städtleins beſtand in Brettern und Eiſenwaaren aus den Eiſenhäm⸗ 
mern der Umgegend. Der Hafen iſt ſeicht und die lange ſchmale Ein⸗ 
fahrt außerdem durch Klippen ſchwierig gemacht, ſo daß die Engländer 
eine genaue Lokalkenntniß gehabt haben müſſen, um einzulaufen. Die 
Stadt lag langgeſtreckt auf der Weſtſeite der Bucht und war ſehr unregel⸗ 
mäßig gebaut. Einige Kaſernen und ein Exerzierplatz erinnerten an die 
urſprüngliche militairiſche Beſtimmung des Orts. Denn bei der Begrün⸗ 


dung der Stadt nach dem Frieden von 1743 hatte man die Abſicht, ſie 


zu einer Grenzfeſtung zu machen, wovon die übrig gebliebenen Wälle 
auf der öſtlichen und nordöſtlichen Seite noch Zeugniß ablegen. Statt 
Lowiſa's befeſtigte man aber fpäter die eine Meile von der Stadt in der 
Einfahrt der Bucht gelegene kleine Inſel Svartholm. Auch die hier 
gebaute Feſte, die im Jahre 1808 durch Kapitulation überging, wird in 
den Finniſchen Schriften ſeit 1852 als kaſſirt bezeichnet, Hatte jedoch da⸗ 
mals noch 126 Einwohner, „außer der Garniſon“. AR 

Kotka (nicht Katka), wo die Engländer am 20. Juni einige öffent» 
liche Gebäude und Privathäuſer zerſtörten, iſt ein Eiland im Süden vom 
Ausfluſſe der Kymmane Elf. In der Nähe liegt Svenskſund (Finniſch 
Routſinſalmi), das durch zwei Seeſchlachten in dem Finniſchen Kriege 
Guſtavs III. berühmt iſt. Das Fort Slava, welches gleich Kotka zer⸗ 
ſtört worden, liegt auf einer kleinen Inſel bei Svenskſund, die im Jahre 
1852 außer dem Militair 1896 Einw. hatte. (Nordd. 3.) 

Nach dem von der „Krzztg.“ mitgetheilten ausführlichen Bericht des 
Fürſten Gortſchakoff war der Ruſſiſche Verluſt in Sebaſtopol am 17 
und 18. Juni durch das Bombardement und Sturm folgender: Todte: 
2 Stabs-Difiziere, 14 Subaltern⸗ Offiziere und 781 Mann. Bleſſirte: 
4 Stabs- Offiziere, 43 Subaltern⸗Offtziere und 3132 Mann. Contu⸗ 
ſionirte: 1 General, 5 Stabs⸗Offiziere, 29 Subaltern-Offiziere und 
815 Mann. Bleſſirte und Contuſtonirte, die aber die Linie nicht zu ver⸗ 
laſſen brauchten: 2 Generale, 12 Stabs⸗Offiziere, 57 Subaltern⸗Of⸗ 
ſiziere und 879 Mann. 

Man ſchreibt aus Konſtantinopel: „Sogleich nach Ankunft des 
„Caradoc“ mit Lord Raglans Leiche hatte die hohe Pforte einen ihrer 
Offiziere an Bord geſandt, um zu erfragen, was zu thun ſei; es wurde 
ihm geantwortet, man möge ſich, nach des Verblichenen eigenen Wünſchen, 
aller öffentlichen Manifeftationen enthalten. Die irdiſchen Reſte Lord 
Raglans ſind in einer ganz einfachen, auf dem Verdecke des Schiffes aus⸗ 
geſetzten Kiſte enthalten. Das Schiff iſt vom Kiel bis zur höchſten Maſt⸗ 
ſpitze ſchwarz angeſtrichen. 

Das Herz des General Mayran, der in Inkerman begraben 
wurde, iſt in Konſtantinopel angekommen, um auf einem der nächſten 
Paketboote nach Frankreich gebracht zu werden. 

Der vor Sebaſtopol an Lord Raglang teln neuer G. 
Brown hatte eigentlich dem Rang und Alter nach Lord Raglan erſetzen 
müſſen, er tft aber ſelbſt krank und hatte von Lord Raglan Erlaubniß er⸗ 
halten, auf der „Nubia“ nach England heimzukehren. Lord Raglan iſt 
der zweiundzwanzigſte General, der nun ſeit Beginn des Feldzuges durch 


Tod wegen Krankheit oder Wunden aus der Armee geſchieden iſt. — | 
Von den Sardinifchen Offizieren waren am 30. v. M. gleichfals 


ſchon 63 an der Cholera geſtorben. 
deres aus der Krimm berichtet. 

Nach Ruſſiſchen Berichten iſt die innere Vertheidigungslinie von Se⸗ 
baſtopol bereits vollſtändig hergeſtellt und durch Geſchütze aus den nörb- 
lichen Forts armirt. Die erſten Abtheilungen des aus Litthauen heran⸗ 
rückenden Grenadier-Corps, welches zum Theil auf Wagen transportirt 
wurde, ſoll bereits bei Simpheropol angelangt ſein. — Die Ruſſen ſind 
neuerdings auf ein ſehr praktiſches Mittel gekommen, um ihre im Hafen 
von Sebaſtopol von feindlichen Geſchüzen bedrohten Schiffe gegen die 
Kugeln zu ſichern. Sie haben die Maſtbäume abgeſchlagen, immer ein 
Paar Schiffe wie Flöße aneinander gebunden, ſie mit Sparrenwerk über⸗ 
dacht und dieſe Decke einige Fuß hoch mit geſtampfter Erde über- 
ſchüttet. 


Im Uebrigen wird wenig Beſon⸗ 


Unter der Ueberſchrift: „Auf einem Baſtion“ giebt ein Ruſſiſches 


Blatt folgende Schilderung. „In die faſt ermüdende Einformigkeit einer 
ſeit 8 Monaten kaum auf Augenblicke verſtummenden Kanonade bringt 
für die heldenmüthigen Vertheidiger Sebaſtopols ein Bombardement, 
wie am 9. April, eine ſchreckliche Abwechſelung. Nichts kann furchtbar 
großartiger ſein, als das Bild, welches ein Baſtion an ſolchem Tage 
gewährt. Es gleicht dann dem Krater eines Vulkans. An den Geſchützen 
arbeitet raſtlos die Bedienungsmannſchaft; Schützen ſtehen auf den Ban⸗ 
kets; Offiziere gehen auf der Batterle auf und ab und dirigiren das 
Feuer. Vollkugeln, Granaten, Bomben, Flintenkugeln fliegen, pfei⸗ 
fen, ziſchen, ſchlagen ein, platzen, ricochettiren nach allen Richtungen; 
Niemand achtet auf ſie, als der Signaliſt, welcher, mit dem Fernrohr 
in der Hand, den feindlichen Batterieen folgt. Er kennt ſie von Grund 
aus, er weiß jede Schießſcharte, er Weiß, ob dies Geſchütz gut oder 
ſchlecht trifft, raſch oder langſam feuert, wenn dieſe oder jene Batterie 
zu agiren anfängt. Vierzehn Stunden des Tages hintereinander hört 
das Feuer nicht auf, der Signaliſt beobachtet die ganze Zeit aufmerk 
ſam und es ſieht aus, wie wenn der Feind auf fein Kommando ſchöſſe⸗ 
„Paßt auf! die mit ſechs Geſchützen n eing, zwei, drei... ſechs, hall!“ 
„Die mit drei Mörſern!“ „Eine Bombe! die rechte Franke nehme ſich 
in Acht!“ „Eine Bombe — für die Armee!“ (d. h. fie bedroht die aus 
Infanterie beſtehende Deckung der Batterie), — „Eine Bombe ift trin- 
ken gegangen!“ d. h. ſie fällt in die Bucht. „Eine Bombe für ung, ſie 
iſt bitterböſe“ — und eine Bombe platzt in der Batterie ſelbſt. Einige 
Mann ſind todt, Einigen hat ſie Arme und Beine abgeriſſen; aber man 
hört kein Stöhnen, kein Klagen. Die Trager erscheinen ſogleich und 
bringen die Verwundeten nach dem Verbandplatze. Der Signaliſt hat 
nicht einmal den Kopf umgedreht, er iſt nur auf den Feind aufmerkſam. 
Die Kanonade brüllt. „Die zweite Reihe beginnt. Das Geſchütz brennt 
los,“ und eine Granate ſchlägt in die Bruſtwehr ein, platzt und nimmt 
ein Stück Erde mit. „Eine Bombe für uns, und mit furchtbarem Lärm 
ſchlägt eine Bombe in die Blendung und platzt, ohne jedoch die Decke 
durchzuſchlagen. „Leute nach oben,“ tönt die laute Stimme des Com- 
mandeurs der Batterie. „Ja wohl,“ und in einem Augenblick ift der 
gewaltige Trichter mit Erde und Steinen verſchüttet. Fiele zu gleicher 
Zeit eine andere Bombe dahin, ſo wäre die Decke vielleicht durchgeſchla⸗ 
gen und ein Dutzend Menſchen darunter zerſchmettert worden. Auch dies 
kommt vor. Am ſchrecklichſten von Allem iſt es aber, wenn ein ganzes 
Bouquet von Bomben zugleich auf einen Pulverkeller fält und ihn in die 
Luft ſprengt. Auch die Nacht gewährt kei Ruhe und zahlreich fallen 
noch Bomben in das Baſtion, dieſe beſchädigt eine S ießſcharte, dieſe 


Die jetzt herbei, beſſern die Merlons und Trap 


zerſchmettert eine Lafette, jene verwundet Leute. Die Matroſen ſchleppen 
Reſervegeſchütze zum Erſatz der demontirten tragen Kugeln, Cartouchen 
N aus, bis der Tag wieder. 
anbricht.“ 

m 5 5 Frankreich 

Die „N. Pr. 3.“ ſchreibt aus Paris den 18. Juli: Man hat 
hier mit einiger Unzufriedenheit erfahren, daß die Angehörigen des Lord 
Raglan, nach dem Vorgange des Marſchalls St. Arnaud, die Briefe 
des Lords an die Mitglieder ſeiner Familie und mehrere andere Perſo⸗ 
nen veröffentlichen werden. Aus London iſt bereits Vieles Über den In⸗ 
halt dieſer Briefe geſchrieben worden, und man weiß, daß fie eben jo 
reich an Enthüllungen über die kriegeriſchen Ereigniſſe, als an Klagen 
über die Franzöſiſchen Generale ſind. Ganz beſonders ſoll in denſelden 
der General Canrobert mitgenommen werden. Die „Briefe“ werden 
ſchiberlich in einer Ueberſetzung in Frankreich erſcheinen dürfen. 

Man wird in den Zeitungen geleſen haben, daß man von Wieder- 
herſtellung der geſetzlichen Eheſcheidung geſprochen hat. Folgendes 
wird zur Erklärung dieſes Gerüchtes erzählt: Die Kaiſerin, welche die 
bedeutenden Folgen ihrer Kinderloſigkeit erkennt, ſoll dem Kaiſer aus 
den Eaux ⸗Bonnes einen ſehr rührenden Brief geſchrieben haben, worin 
ſie um Wiedereinführung des Eheſcheidungsgeſetzes bittet und ihn beſchwört, 
ſich dann von ihr trennen zu laſſen, um die Schweſter des Herzogs von 
Cambridge zu heirathen. Das iſt wohl nur ein Gerücht, allein wir wag⸗ 
ten doch nicht zu behaupten, daß es ohne allen Grund ſe t.. 

Paris, den 20. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält folgende 
Ankündigung: Vom nächſten Sonntage (22. Juli) ab werden beſondere 
Züge, Ausſtellungszüge genannt, auf allen Eiſenbahnen eingerichtet 
ſein. Die Züge werden am Sonntage Morgens zu Paris anlangen und 
am Dienſtage Morgens an ihre Beſtimmungsorte abgehen; ſie gewähren 
alſo den mit ihnen gekommenen Perſonen 48 Stunden zum Beſuche der 
beiden Ausſtellungs⸗Paläſte. Der Preis der Plätze auf den Ausſtellungs⸗ 
zügen iſt von den Geſellſchaften um 40 Prozent des beſtehenden Tarifs 
ermäßigt worden. Die an den verſchiedenen Eiſenbahn Stationen ge⸗ 
löften Karten der Ausſtellungszüge berechtigen zu einem Graliseintritt in 
den Induſtrie⸗Palaſt und zu einem Graliseintritt in den Kunſt⸗Palaſt, 
oder, wenn die Inhaber es vorziehen, zu zweimaligem freien Eintritt in 
den einen von dieſen Paläſten. — Heute, am Fünffranken-Tage, ſpielte 
zum erſten Male Militairmuſik in der außern Rotunde, wo ſie den von 
den ſtädtiſchen. Inſtrumentenmachern angeſtellten Pianiten Schweigen 
auferlegte. Dieſes Muſikcorps ſoll jeden Freitag ſein Concert wieder⸗ 
holen. Die Ausſtellung war nicht ſehr zahlreich, aber doch ziemlich be⸗ 
ſucht. Vor den Krondiamanten mußte nach 3 Uhr Queue gemacht wer⸗ 
den, wie an Frankentagen. Der Preußiſche Miniſter, Herr v. d. Heydl, 
der feit einigen Tagen hier ift, hat der Kaiferl. Commiſſion verſprochen, 
es zu veranlaſſen, daß auch von Berlin aus Vergnügungszüge nach Paris 
ſchnellſtens organiſirt werden. Die Preußiſchen Ausſteller rühmen das 
lebhafte Intereſſe, das der Handelsminiſter für die Preußiſche Ausſtellung 
an den Tag legt. ie 0 

er DR ifentlicht das G ebernahme der 
Garantie für das Türkifche Anlehen von 15 Sue. 5 j 
und Egle 0 Millionen durch Frankreich 

Der Oeſterreichiſche General Graf Crenneville iſt noch vor feiner 
Abreiſe zum Groß-Offizier der Ehren- ch ai ; 
ebenfalls mit einer Kalſerlichen Bunt 25 N ere 

Der General Graf Zamoschi (Zamoyski?) iſt von Konſtantinopel 
hier eingetroffen, um die dem Polniſchen Koſaken-Corps im Türkifchen 
Dienſte zugedachten Lieferungen und Equipirungen zu beſchleunigen. Nach 
dem „Siecle“ hat ihn die Engliſche Regierung durch den Telegraphen 
nach London berufen, um ſich mit ihm über umfaſſendere Verwendung 
der Polniſchen Gefangenen und Ueberlaufer des Ruſſiſchen Heeres zu 
verſtändigen. 

Aus Cherbourg wird über die ſchwimmende Batterie Devaſtation 
berichtet, deren Tiefgang, obgleich jede ihrer Kanonen 4666 Kilogramme 


wiegt und ihre Oberflache ganz mit dicken Eiſenplatten überkleidet if, 


dennoch bloß 23 Metre beträgt. Mehrere Proben haben ergeben, daß 
ſich dieſe ungeheure Maſchine, troß ihrer dem Schnelgange ungünftigen 
Form, doch mit Hülfe des Dampfes verhältnismäßig raſch vom Flecke 
bewegt. Eine von Toulon abgegangene Dampf Fregatte, welche dieſe 
Batterie ſchleppen ſoll, wurde täglich zu Cherbourg erwartet. 

Wenn wir dem heutigen Artikel des Conſtitutionnel über die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Einnahme der Feſtung von Sebaſtopol bietet, mit 
einer halboffiziellen Correſpondenz in der „Independance beige“ vergleichen, 
ſo ſcheint daraus hervorgehen zu wollen, daß man lange auf eine Ent⸗ 
ſcheidung zu warten haben wird; ja man behauptet hier, daß die beiden 
Artikel auf den moglichen Rückzug der Allürten vorbereiten wollen. Die 
Befetigungsarbeiten in Kamieſch, von denen General Peliſſter ſpricht, 
haben keinen andern Zweck, als die Sicherung dieſes eventuellen Rückzu⸗ 
ges. Der Sohn des Juſtizminiſters Abbatucci iſt ſehr ſchwer verwundet. 
Seine Wunde iſt am Kopfe, und dieſe Art von Verletzungen iſt bei der 
ungewöhnlichen Hitze, die in der Krimm herrſcht, ſehr bedenklich. 

Zu Nantes ſind neue politiſche Verhaftungen erfolgt. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 18. Juli. Unterhaus-Sitzung vom 17. Juli. 
Layard Ich wünſche eine Frage, die ich nicht vorher angekündigt 
habe, an den an der Spitze der Regierung ſtehenden edlen Lord zu rich⸗ 
ten. Wenn es ihm daher ungelegen iſt, dieſelbe jetzt zu beantworten, fo 
will ich ſie bei einer andern Gelegenheit wiederholen. In den Zeitungen 
ift ein Aktenſtück erſchienen, welches ſich für eine an den Frankfurter 
Bundestag gerichtete Erklarung der Oeſterreichiſchen Regierung 
ausgiebt. Es heißt darin, Oeſterreich betrachte die beiden erſten Punkte 
als durch die Wiener Konferenzen vollſtandig erledigt und werde die 
Donau- Füͤrſtenthümer bis zum Abſchluſſe beſetzt halten. Wie ich höre, 
tagt gegenwärtig zu Wien ein Ausſchuß zu dem Zweck, einen Verfaſſungs⸗ 
Entwurf für die Fürſtenthümer auszuarbeiten. Ic) Möchte nur wiſſen, 
ob jene Angabe richtig iſt; ferner: ob Ihrer Majeſtät Reglerung oder 
Lord Clarendon gegen irgend ein zu Wien von einer Anzahl Moldau⸗ 
Walachen beſchloſſenes Arrangement Peoteſt eingelegt hat, und, wenn 
dieſes der Fall, ob dem Hauſe eine Abſchrift dieſes Proteſtes vorgelegt 
werden kann. Lord Palmerſton; Ich habe die Papiere, auf welche 
ſich das ehrenwerthe Mitglied bezieht, nicht geſehen; allein ich glaube, 
ich kann feine Frage beantworten. Gewiſſe Beſtimmungen wurden auf 
den Wiener Konferenzen vorläufig genehmigt, jedoch unter der ausdrüd- 
lichen Vorausſezung, daß ME Theile des Ganzen bilden, und Ihrer 
Majeſtät Regierung betrachtet ſich in Bezug auf dieſe Theile als durchaus 
nicht gebunden, ſo lange. nicht die ganze Frage erledigt iſt, obgleich wir 
nalürlich an de Grundſäzen, auf welche ſich die vier Punkte ſtützen, 
fefthalten werden. Was die Abſicht Oeſterreichs in Bezug auf die 
Beſetzung der Fürſtenthümer betrifft, fo iſt es dem ehrenwerthen 
Mitgliede, jo wie dem Haufe bekannt, daß Oeſterreich ſich der Türke; 


gegenüber vertragsmäßig verpflichtet hat, die Fürſtenthümer gegen jeden 
u Angriff zu vertheidigen. * alſo die Occupation, wie 
Jubaſie immer beſchaffen jein möge, nur den Zweck haben, eine neue 
Po Ri) der Fürſtenthümer von zeiten Rußlands zu verhüten. Von 
Ein ſolg ien tagenden Aueuſſe iſt mir durchaus nichts bekannt. 
kleidet cher Ausſchuß a ar mit keinerlei Art von Autorität be⸗ 
au ſein, da die Pa jr zwiſchen welchen ein Abkommen mit 
Friede auf den Brie zz reffen wäre, dieſelben find, die einen 
En las Vertrag zu 17 eben haben würden, nämlich die Türkei, 
Ä — and und Se ke einerfeits, nebft Oeſterreich, in fo weit 
10 aſſelbe auf 0 chtungen eingelaſſen hat, und Rußland anderer- 
ich « Von „ eſte gegen vorläufig getroffene Arrangements weiß 
fte 2 005 Ich werde meine Frage über den Proteſt am Donner⸗ 
Ab dage 9 u.) Disraeli: Ich wünſche zu erfahren, ob der edle 
vorzulegen, wich d hat, dem Hauſe eine Abſchrift der Inſtruktionen 
don, mügegeben em edlen Lord, dem Mitgliede für die City von Lon⸗ 
Wien begab. g wurden, als er ſich als bevollmächtigter Miniſter nach 
Uebrigeng if 2 Palmerſton: Ich werde morgen darauf antworten. 
Roebuck 1 ie Vorlegung derartiger Inſtruktionen nicht gebräuchlich. 
tellt hierauf feinen längſt angekündigten Antrag, welcher fol⸗ 
lautet: „Indem das Haus die von unſerem Heere wäh⸗ 
beklagt nter-Feldzuges auf der Krimm erduldeten Leiden tief 
2 anch und die Reſolution ſeines Ausſchuſſes theilt, welcher zufolge das 
* men der Regierung die erſte und vornehmſte Urſache der Unfälle 
Tade welche jenem Heere zuſtießen, verhängt es hiermit einen ſtrengen 
q el über jedes Mitglied des Kabinets, deſſen Rathſchläge zu ſo un⸗ 
eilvollen Ereigniſſen führten.“ Der Redner erinnert zuvörderſt an die 
Umftände, unter welchen der Unterſuchungs⸗Ausſchuß, deſſen Bericht ihn 
— ſeinem heutigen Antrage veranlaßt habe, ernannt worden ſei. 
Ausſchuß jei zu der Ueberzeugung gelangt, daß die ſchrecklichen, in einer 
Unzahl von Privatbriefen enthaltenen Schilderungen der Leiden des 
Krimm⸗Heeres durchaus nicht übertrieben geweſen ſeien, und daß das 
Miniſterium Aberdeen direkt daran Schuld trage. Er fordere nun das 
Haus auf, das Urtheil feines Ausſchuſſes zu beſtätigen. Das Kabinet 
Lord Aberdeen, bemerkt er, habe dreierlei verſchiedene Beſtandtheile in 
lich geſchloſſen namlich Lord Aberdeen ſelbſt, ſodann die hervorragenden 
Mitglieder ſeines Miniſteriums, L. Palmerſton, Lord J. Ruſſell, Sir J. Gra⸗ 
ham, Gladſtone, S. Herbert, und drittens eine Anzahl von Männern, die 
er als bloße Schafherde betrachte, welche dem Leithammel folge. Die Un⸗ 
bedeutendheit der letzterwähnten Leute ſei fein Grund, weshalb das Haus fie 
. verdammen ſollte. Die Reſolutionen des Ausſchuſſes würden durch 
kei es Wort der Zeugen Ausſagen unterftügt. Die Invaſion der Krimm 
5 der vorigen Regierung mit unzureichenden Streitkräften und ohne 
daß e enn worden, obgleich die Regierung gewußt habe, 
das Sen Fa 70.000 Bonn Ruſſen beſetzt geweſen fei. Während 
ſchmolzen ſei und Mangel N Hunger und Kran > a 
nifter, mit Ausnahme des Herzogs von Neweaſtle, nicht auf ihrem 
Poſten geweſen, ſondern hätten ſich von Ende Auguſt bis zum Oktober 
ganz gemüthlich auf dem Lande amüſirt. Eine ſolche gröbliche Pflicht⸗ 
vergeſſenheit verdiene, daß ſie der Tadel des Parlaments treffe. Der 
Herzog von Newcaſtle ſei zum Sündenbock auserleſen worden, und das 
ſei eine Ungerechtigkeit. Er verlange nichts weiter, als Gerechtigkeit. 
Das Haus dürfe nicht geftatten, daß an den Leuten, welche Schaaren 
don Englandern einem vorzeitigen Grabe überantwortet hätten, ihre 
Irrihumer nicht wenigſtens durch ein Wort des Tadels heimgeſucht wer- 
den. General Peel bemerkt, wenn der Antrag Roebuck 's überhaupt 
etwas bedeute, ſo verdamme derſelbe die Expedition nach der Krimm 
als unpoltiiſch. Irrthümer ſeien allerdings begangen worden; allein die 
Expedition an und für fi vermoge er nicht zu verdammen. Die Ein⸗ 
miſchung des Parlaments und der Preſſe mit ihrem Heere von Bericht⸗ 
erſtattern, welche das Krimm-⸗Heer umſchwarmten, habe viel Unheil an» 
geſtiftet. Das Haus werde wohl daran thun, bloß deshalb in die Ver⸗ 
gangenheit zurückzublicken, um aus den vorgekommenen Mißgriffen er⸗ 
ſprießliche Lehren für die Zukunft zu ziehen. Er beantragt deshalb als 
Amendement die Vorfrage. Lord R. Cecil unterſtützt dieſes Amende⸗ 
ment. Oberſt A da ir tritt mit dem früher von ihm angekündigten Amen- 
dement auf, welches beſagt, daß der Plan der Krimm⸗Expedition von 
einer weiſen und ſcharfſichtigen Politik eingegeben worden, die zugleich 
gerecht gegen die Bundesgenoſſen Englands und den Zwecken des 
Krieges angemeſſen ſei. Co nolly ſpricht für den Antrag Roebuck's. 
Der Marquis von Granby bemerkt, obgleich er den Krieg 
weder für gerecht noch für nöthig gehalten habe, ſo konne er 
doch jet, da man einmal in demſelben begriffen ſei, nicht für 
den Annas fimmmen, da dieſer geeignet wäre, die Kraft der Grecutive, 
welch ia den Kampf mit allem Nachdruck fortführen müſſe, zu lahmen. 
Sir J. Walfh behauptet, wenn die Krimm-Expedition Tadel verdiene, 
jo müſſe die Preſſe, das Engliſche Volk und das Parlament dieſen Tadel 
teilen, da — worden ſei, die gehörige Controlle zu üben. Die 
UT 850 ur ungünſtigen Jahreszeit und gegen den Rath Lord 
— — fei ei ber übrigen milttairiſchen Autoritäten unternommen wor- 
eweſ eine von leichtſinnigem Dünkel eingegebene überflüſſige Hand⸗ 
Br — 3 denn damals habe man ſich im Beſitz aller der Reſultate 
ben — — als Zweck des Krieges betrachtet wurden. Obgleich nun 
bedenkliche San ne behaupte, ſehr viel Wahres liege, ſo ſel es doch eine 
donde N einen Tadel gegen die Regierung auszuſprechen, wegen 
Handlunge f denen das Parlament ſelbſt betheiligt ſei. Sir J. Gra⸗ 
* ee u gegen die Vorfrage und dringt darauf, daß das Haus 
ſich offen da vr nen Nbreche, ob die Mitglieder des Minifteriums Aber- 
deen Tadel verdie Dres nicht. Er wundert ſich darüber, daß die Re- 
gierung noch gar nr, habe, wie fie ſich dem Antrage gegenüber 
zu ftellen gedenke. N ir J. Pakington ſpricht ſein Staunen über 
das Benehmen der Regie 6.8 und erklärt, er werde für den Antrag 
Roebucks ftimmen. Sit d 85 od erklärt, die Regierung ſei geſonnen, 
für das Amendement de b. Annsrale Peel zu ſtimmen, und 
zwar deshalb, weil die much e derluchung eine mangelhafte geweſen 
al. Ware dieſelbe eine vollſtändig groeſen, wäre alles enthüllt worden, 
was Hätte enthüllt werden jollen, ſo — die Regierung nicht vor dem 
ell des Hauſes über den ra er zurückbeben. Von Seiten 
bugs ſei es inkonſequent gehandelt, — n Miniſter, welche dem 
epartement vorſtanden, von der in drelpreche, ihre Collegen 
Bern Sache es nicht geweſen ſei, ſich i den die Kriegführung 
ug babenden Angelegenheiten einzumiſchen, getadelt wiſſen wolle. Auf 
askell's wird die Debatte auf Donnerſtag vertagt. 


London 5 f 9 der heu 

2 den 20. Juli. Bei Eröffnung DEI tigen Unter⸗ 

155 N kung beantwortete Lord Palmerſton eine Frage Layards 

auft 2 e, es tage in Wien kein Ausſchuß , welcher damit be⸗ 
uftragt fei, einen Verfafjungsentwurf für die Donau-gürftenthümer qug. 

be ; Doch gebe es allerdings in der Oeſterreichiſchen Hauptſtadt 

enen gemiſchten Ausſchuß, welcher die etwaigen, durch die Oeſter⸗ 


Der 


bereits eine kurze Nachricht über den ſchrecklichen Mord gegeben 


3 
reichiſche Okkupation veranlaßten Beſchwerden entgegen zu nehmen 
habe. 


Die „Times“ ift ſehr aufgebracht über eine fo eben erschienene, 
315 Seiten ſtarke Schrift unter dem Titel: „Wen ſollen wir hängen? 
ober: Der Roebuckſche Unterſuchungs⸗Ausſchuß“. Der Zweck des Ver⸗ 
faſſers ſcheint nach den Mittheilungen der „Times“ hauptſächlich die Recht⸗ 
fertigung Lord Aberdeens, des Herzogs von Neweaſtle und S. Herberts 
zu fein. Als Belag der politiſchen Anſchauungsweiſe wird folgende Stelle 
angeführt: „Das Engliſche Volk ſchrie nach Krieg und vergaß die Seg⸗ 
nungen des Friedens in Träumen kriegeriſchen Ruhmes“. 


Nuß land und Polen. kan 

St. Petersburg, den 13. Juli. Se. 905 Hoheit der 
Großfürſt Rikolai Nikolajewitſch beſüchte am 13. (25.) Jun die Stadt 
Abo und beſichtigte T liegenden Befeſtigungen und die 

gte Tags darauf die umlieg (bi 0 

Inſel Runſala nebſt den Batterieen. In der Stadt ſelbſt von dem hochſten 
Enthuſiasmus der Einwohner empfangen, begab ſich Se. Kaiſerliche 
Hoheit nach der griechiſchen, dann nach der lutheriſchen Kirche, wohnte 
dem aus Anlaß der glücklichen Abwehr des Sturmes auf Sebaſtopol 
angeordneten Dankgebete bei und hielt über ſämmlliche dort befindliche 
Ruſſiſche und Finniſche Truppen auf dem Alexanderplatze Muſterung ab. 
Am 27. ſetzte Se. Kaiſerliche Hoheit ſeine Reiſe nach Tammersfors fort, 
um über Tavaſthus nach Petersburg zurückzukehren. Die Züge des ju⸗ 
gendlichen Großfürſten — heißt es in dem Bericht — welche ſo lebhaft 
an den unvergeßlichen Kalſer erinnern, fein beſcheidenes und wohlwol⸗ 
lendes Benehmen, womit er alle bezauberte und beglückte, werden lange 
in den Herzen der treuen und dankbaren Bewohner des Aura⸗Ufers be⸗ 
wahrt bleiben. Pr (K. H. 3.) 

Man ſpricht von einer vollſtändigen Reorganiſation der ſogenannten 
Regierungskommiſſionen, welche künftig Miniſterien heißen, und deren 
General⸗Otrektor den Titel „Minister“ erhalten foll, Ferner ſoll auch die 
Polnſſche Sprache, welche niemals aufgehört, alleinige Amts⸗ und Ge⸗ 
richtsſprache zu ſein, das Ruſſiſche auch in der Wirkſamkeit derjenigen 
Behörden erſetzen, welche ſich dieſer letzten, in Folge ihrer unmittelbaren 
Beziehungen zu den einzelnen Departements in der Verwaltung des Kai⸗ 
ſerreichs zu bedienen pflegten, wie dies z. B. mit der Poſt⸗ und Zollad⸗ 
miniſtration der Fall iſt. Auch in den öffentlichen Schulen, in denen, 
namentlich in den oberen Gymnaſialklaſſen, das Ruſſiſche als Medium 
beim Unterrichte von Geſchichte, Geographie und Mathematik angewen⸗ 
det zu werden pflegte, ſoll nun das Polniſche dieſe Stelle einnehmen, — 
obwohl ſelbſtverſtändlich die Ruſſiſche Sprache, als Sprache, immer noch 
einen der Hauptlehrgegenjtände abgeben wird. (Krzztg.) 

Warſchau, den 19. Jull. Ueber die bereits wiederholt erwähnte 
Mordthat der Kaukaſiſchen Reiter bringt die „Regierungs-Zeitung“ heute 
folgende offizielle Mittheilung: „In einer frühern Nummer haben wir 
dem Wege zwiſchen Minsk und Kaluſzyn von einigen Reitern been! 
kaſiſchen Gebirgs⸗Diviſion, in einem bis zur Wildheit eee 
ſtande von Trunkenheit verübt worden iſt. Hier folgen nun die trauri⸗ 
gen Einzelnheiten dieſer blutigen Scene, deren Urheber binnen Kurzem 
der ſtrengſten Beſtrafung unterliegen werden. 

In der Nacht vom 10. zum 11. d. verließen 5 Reiter der Kaukaſi⸗ 
ſchen Gebirgs⸗Diviſion ohne Erlaubniß ihre Quartiere in Kaluſzyn und 
begaben ſich auf die Chauſſee in der Richtung nach Minsk. Nachdem ſie 
4 Werſt zurückgelegt hatten, trafen ſie auf jüͤdiſche Fuhrleute, von denen 
fie 5 ermordeten und 5 verwundeten; in ihrer blinden Blutgier erſchlu— 
gen ſie überdies noch 6 Pferde.“ 

„Während diefes Vorfalles kam der von Warſchau nach Brzesé⸗Li⸗ 
tewski gehende Poſtwagen an. Die Reiter, nach der erſten Mordthat 
nur um jo wüthender, ſchoſſen mehrere Male nach dem Poſtwagen, fo 
daß der Poſtillon getödtet und die Frau eines Gendarmerie-Capitains 
aus Siedlee an der Hand verwundet wurde. Von den anderen Paſſa⸗ 
gieren blieb ein Direktions⸗Beamter der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn von 
mehreren Stößen mit dem Kindſchal (Dolchmeſſer) getroffen, todt auf 
dem Platze, während ſich 3 Frauen durch die Flucht retteten.“ 

„Die Reiter begaben ſich in dem gewonnenen Poſtwagen weiter auf 
dem Wege nach Minsk und angekommen in dem Gaſthofe von Japow, 
8 Meilen von Minsk, uͤberließen ſie ſich neuen Verbrechen, indem fie den 
Wirth und ſeinen 15jährigen Sohn umbrachten. Alsdaun verwundeten 
fie noch ſehr ſchwer einen zu Pferde angekommenen Bürger und das Pferd 
wurde erſchlagen.“ 

„Als der Anführer der Diviſion von dieſen Vorfällen unterrichtet 
wurde, nahm er einige Leute von ſeinem Kommando, verfolgte die Ver⸗ 
brecher nach verſchiedenen Richtungen und umringte fie am 1 J. Morgens 
in dem Dorfe Rudno. Anfänglich hallen ſie die Abſicht, ſich zur Wehr 
zu ſetzen, nach einigem Beſinnen aber und nach kurzem Widerſtande er- 
gaben ſie ſich.“ 

Am 17. Juli iſt einer der von den Tſcherkeſſen bei Kaluſzyn Er⸗ 
mo, deten, Maximilian Landie (Eiſenbahn⸗ Beamter), begleitet von der 
hinterbliebenen Familie, Kollegen und einer Menge Volks, auf dem Kirch- 
hofe von Powonsk beſtattet worden. Tages zuvor hatte der Fürſt Pas⸗ 
kewiiſch der Familie jein Beileid ausdrücken laſſen. Der Fürſt Statt⸗ 
halter fuhr ſeit einigen Tagen aus. Die Nachrichten von einem allgemei⸗ 
nen Leiden des Fürjten Stauhalters ſind erdichtet. Wenigſtens behaup⸗ 
tet ſein Arzt, es jei das alte Augenübel, das ihn ans Zimmer feſſelte. 
Auch fuhr der Fürſt mit einem grünen Schirm an der Militairmütze aus. 

Aus Petrikau wird gemeldet, daß der Warthe-⸗-Fluß dort fehr 
geſtiegen war. 

Ueber die neue Uniformirung der Ruſſiſchen Armee 
laſſen wir aus der „Krzzig.“ den zweiten Brief folgen. Er lautet: 

„Der Papach oder die Kaukaſiſche Pelzmütze iſt dem ganzen Kau⸗ 
kaſiſchen Corps verliehen worden, was demſelben eine ganz beſondere 
und charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit giebt. Es iſt dies dieſelbe Pelz⸗ 
mütze, mit welcher Sie wahrſcheinlich den jetzigen Kaiſer noch als Thron⸗ 
folger häufig abgebildet geſehen haben, und zwar in ſeiner Eigenſchaft 
als Heltmann aller Koſakenheere. Um einen farbigen halbrunden Kopf 
einen ſtarken turbanartigen Wulft von ſchwarzem (bei den Generalen 
weißem) Pelz, iſt dieſer Papach recht eigentlich elwas durchaus Natio⸗ 
nelles. Soll ich Sie daran erinnern, daß alle Slaviſchen Volker — auch 
die im östlichen Deutſchland zerſtreut lebenden — in Kälte und Hitze 
eine Pelzmütze tragen? — Sie werden in Beſchreibungen der Völker des 
Kaukaſus die Karapapachen erwähnt gefunden haben, das heißt 
wörtlich ſchwarze Pelzmützen. Zugleich find dieſe Papachen die kleid⸗ 
ſamſte Tracht, die nur erſonnen werden kann. In den erſten Wochen 
nach dem Regierungsantritt des jetzigen Kaiſers hieß es, die ganze Ar 
mee ohne Ausnahme würde dieſen Papach erhalten, und erſt ſpäter 
der aner kept zum Versen. Die biehentgen ſcwanzen und meln 
Paorbusche auf den Helmen bleiben, wie fie waren. Nur bie eiae 
haben Büſche von weißen, ſchwarzen und 1 , te erhalten. 
Daß wir jeden Haarbuſch auf der Kopfbedeckung einen Sultan nennen, 


Ausdehnung 


werden Sie ſchon wiſſen. Die Cocarden an den Helmen werden künftig 
wie bei Ihnen unter der rechten Schuppenkette getragen. — Das wären 
fo in allgemeinen Zügen die Veränderungen, die bei uns in der militä⸗ 
riſchen Uniform vorgegangen find. Doch darf ich auch des Paletots für 
die Offiziere, bei uns Plaſchtſch genannt, nicht vergeſſen. Er ift aus 
Tuch von derſelben hellgrauen Farbe, wie die Mäntel der gemeinen Sol⸗ 
daten, hat vorne, wo die Schenkel anfangen, rechts und links eine Ta⸗ 
ſche, einen umgeſchlagenen Kragen, der bis über die Ohren hinaufge⸗ 
ſchlagen werden kann, hinten vom Kragen bis zur Taille zwei Falten, 
und an der Taille eine Tuchpatte mit Knöpfen, wodurch dieſe Falten 
zuſammengehalten werden konnen. Auf den Schultern hat der Plaſchiſch 
Achſelklappen und am Kragen farbige Patten mit Vorſtößen, daran 
aber einen Tuchſtreifen, vermittelſt deſſen der Kragen vor dem Kinn ge⸗ 
ſchloſſen werden kann. Die Feldmützen (furraschka) find dieſelben ge- 
blieben, wie früher. 5 

Laſſen Sie mich noch einige Details nachtragen. Die beiden Huſa⸗ 
ren-Regimenter der Garde haben den Andreasſtern an ihre Pelzmützen 
bekommen und die neue ovale Kokarde aus welcher der Sultan (Haar⸗ 
buſch) hervorgeht. Das Grodnoſche Huſaren-Regiment hat als Unter⸗ 
ſcheidungszeichen die Himbeerfarbe erhalten, ſtatt früher hellblau. Die 
Haarbüſche der Garde-Ulanen find weiß und die der Armee ⸗Ulanen 
ſchwarz. Die neue ovale Kokarde wird auch auf dem Papach getragen 
und zwar vorne und oben auf dem Pelzwulſt. Ben enienigen Regimen- 
tern, welche die Inſchrift: für Auszeichnung (sa otlitschie!) tragen, be- 
findet ſich die Blechſchleife mit der Inſchrift ebenfalls auf dem Pelz 
wulſt, jo daß er die Hälfte der ovalen Kokarde bedeckt. a Die Schnüre 
und Shaitaſchirung der Huſaren⸗Dollmans und Mentiks find nach 
Oeſterreichiſchem Muſter, auf der Bruſt mit fünf Schleifen, eben fo am 
Kragen, auf den Rückennähten und um die Aermel⸗Aufſchläge. Statt 
der bisherigen Offizierſcharpe ift für die ganze Armee der Kuſchak, ein 
Leibgürtel von Silbertreſſe, nach Art des Preußiſchen Ulanen⸗Paſſes, 
eingeführt worden. Die langen Troddeln der Schärpe früherer Art fal 
len ganz fort, und wird dieſe Veränderung in der ganzen Armee als eine 
große Verbeſſerung betrachtet. Natürlich wird die Schärpe nur im Dienfte 
getragen. Die Artillerie-Offiziere haben ſchwarzen Sammet ſtatt 
des Tuchkragens jetzt reglements mäßig. Die Offiziere der Garde⸗Küraſ⸗ 
fier-Regimenter haben neben ihren Polukaftanen den früheren Ueberrock 
beibehalten, der ſonſt in der ganzen Armee abgeſchafft iſt. Die frühere 
Generals⸗Parade-Uniform mit weißen engen Beinkleidern und bottes 
à leeuyere fallen ganz fort und find dafür die rothen Scharawaren ein⸗ 
getreten. g 
Das wäre Alles, was mir wiſſenswerth für den fremden Offizier 
ſcheint. Iſt es Ihnen nicht genug, ſo bitte ich, mir in Ihrem nächſten 
Briefe beſtimmte Fragen zu ſtellen. Wer mitten unter den Veränderungen 
lebt, dem mag manches Detail nicht intereſſant genug erſcheinen, um 
mitgetheilt zu werden, und ich habe mich daher nur auf allgemeine Um⸗ 
riſſe beſchrankt, weil das Detail wohl nur uns ſelbſt in ſeiner ganzen 

intereſſirt. — In Preußen werden Sie wohl nur hin und 
wieder eine Ruſſiſche Generals Uniform zu ſehen bekommen. Für 
dieſe will ich daher etwas ausführlicher ſein. Die General ⸗Adjutanten 
Seiner Kaiferlihen Maſeſtät tragen den bisherigen Helm, aber ftatt des 
bisherigen Haarbuſches aus weißen Angorg⸗Ziegenhaaren einen Buſch 
von weißen Hahnenfedern, unter denen ſich dergleichen ſchwarze und 
orangefarbene befinden. Die Flügel ⸗Adjutanten behalten den bisherigen 
weißen Haarbuſch. Der Polukaftan hat den ſchrägen Ausſchnitt des 
Kragens, welcher für die Garde vorgeſchrieben iſt, und dieſelben Ver⸗ 
zierungen wie die frühere Uniform. Die Scharawaren ſind dunkelgrün, 
bei den General-Adjutanten mit einer goldenen und bei den Generalen 
& la Suite und Fluͤgel-Adjutanten mit einer ſilbernen Treſſe beſetzt. 
Außerdem unterſcheidet die Farbe der Scharawaren, ob der Träger bei 
der Infanterie oder Cavallerie ſteht. Im letzteren Falle ſind ſie hellblau⸗ 
grau. Für gewöhnlich werden auch dunkelgrüne oder hellblaugraue 
Scharawaren ohne goldene oder ſilberne Treſſe, bloß mit einem rothen 
Vorſtoß getragen. Außer den Generalen werden Sie wohl auch Feld⸗ 
jäger-Uniformen in Preußen zu ſehen bekommen. Dieſe befteht in einem 
dunkelgrünen Waffenrock mit 2 mal 6 Knöpfen auf der Bruſt, welche 
Knöpfe mit einer Granate geziert find. Der Kragen iſt vorne abgerun⸗ 
det, wie bei dem Waffenrock für die Armee, und ebenfalls von dunkel⸗ 
grünem Tuche. Vorn am Kragen befinden ſich zwei rothe Patten von 
der ganzen Breite des Kragens und bis zum Knopf für das Epaulett 
reichend. Der Aermel⸗Aufſchlag hat keine Patten. Das Futter iſt durch⸗ 
weg dunkelgrün und die Vorſtöße überall roth. Die Scharaware: hell⸗ 
blaugrau. Das Säbelkoppel: goldene Treſſe auf ſchwarzem Leder. Der 
Kragen am Mantel iſt gerade geſchnitten geblieben. 

Dies Detail wird wohl zunächſt für Ihren Zweck genügen. Ich 
ſtehe indeſſen ausführlicher zu Dienſten, wenn es gewünſcht wird. 
ift übrigens vielleicht das erſte Mal, daß eine fo durchgreifende Uniform⸗ 
Veränderung, welche ohne Ausnahme alle Truppengattungen 111 rup⸗ 
pentheile berührt, mitten im Kriege vor ſich geht und in kurzer Zei ſogar 
vollſtändig durchgeführt fein wird. Freilich hat bis jezt auch nut ein 
kleiner Theil der ganzen Armee dem Feinde wirklich gegenüber geſtan⸗ 
den. Das ganze Garde-Corps mit feiner Verdoppelung 1 Reſerven, 
das Grenadier⸗Corps, das J. Corps, der große 0 8 es I. Corps, 
das abgeſonderte Kaukaſiſche Corps, die uber enen ahl ſämmtlicher 
Reſerven, die innere Wehr, die Druſchinen haben 9 keinen Feind ge⸗ 
ſehen. — Hier in Peters burg ſieht 5 115 ane Uniform nach al⸗ 
tem Schnitt mehr. Die Umwandlung gelbe b mit einer unglaublichen 
Schnelligkeit. Aber ſie wiſſen ja, wel ti el uns die Worte haben. 
Es ſoll fo fein! — Grüßen Sie die fe ri ichen Kameraden, die ſich 
meiner erinnern, und jagen Sie ihnen, daß unſere Achtung und Liebe 
ſeit dem uns, wie es ſcheint, geſchworenen Vernichtungskriege, fi wo 
möglich noch geſteigert hat dc. 

Spanien. 

Madrid, den 16. Juli, Geſtern Abend ward dem Kriegs -Mini- 
ſter O'Donnell von dem J. Miliz⸗ Bataillon, das ihn zu feinem Be⸗ 
fehlshaber gewählt hat, ein glänzendes Ständchen gebracht, das 5- bis 
6000 Perſonen bis ef in die Nacht vor feinem Hotel verſammelt hielt. 

Bei der Zerſprengung der Bande Marſal hat man eine weitläufige 
Korreſpondenz erbeutet, welche darthut, daß die Kundgebung der Arbei ⸗ 
ter zu Barcelona der karliſtichen Bewegung keinesweges fremd war. 
Nach der Madrider Zeitung ſtießen zwei halbe Regimenter Königli- 
cher Zeuppen am 10. Juli unweit Burgos auf die nach ihrer Angabe 
nur etwa 30 Reiter zählende Bande der Hierros und ſchlugen fie na 
hartnackigem Kampfe in die Flucht. Ser 
Die amtliche Zeitung zeigt an, daß die Arbeiter nicht blos zu Cat, 
celona, ſondern auch in den meiften übrigen induſtriellen Städten Cata⸗ 
loniens wieder an ihre Arbeit gegangen find. ie 

Die Cortes, ſeit mehreren Wochen felten in gehöriger Star ee 
ſammelt, um gültige Beſchlüſſe zu faſſen, werden ſich morgen faktisch, 
obwohl nicht formell geſetzlich, vertagen. Der Präſident wird blos die 
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Frage vorlegen, ob den folgenden Tag Sitzung fein fol, und die Ber- 
ſammlung dann auf das zu erwartende vernein ende Votum aus einander 
gehen. Mit dieſem Verfahren will man es mo glich machen, die Cortes 
jeden Augenblick durch individuelle Aufforderung der einzelnen Deputirten 
einberufen zu können. In Abweſenheit einer geſetzlichen Vacartz kann na⸗ 
türlich kein ſtändiger Ausſchuß zur Vertretung der Cortes zu ſammenblei⸗ 
bei. Dem ſoll jedoch durch regelmäßige Zuſamnnenkünfte von, eva 50 in 
Madrid wohnenden Deputitten einmal die Woche abgeholfen werden. 
Dieſe ſollen nach Befinden für die Einberufung ihrer abweſenden Kolle⸗ 
gen Sorge kragen. 0 
Niederlande. 

Haag, den 18. Juli. Der Koͤnig hat dieſer Tage eine Verfügung 
unterzeichnet, welche die Tunica als den Waffenrock der Deutſchen Trup⸗ 
pen bei unſerer Armee einzuführen bezweckt. (K. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, den 14. Juli. Die Köln. Zig. bringt Rachſtehendes 
von hier: Munk v. Roſenſchöld, Redakteur des demokratiſchen Blattes 
„Faderneslandet“, hat ſich mit dem Anerbieten an die Engliſche Regie 
rung gewandt, in acht bis zehn Tagen mehr als 3000 Schweden als 
Freiwillige liefern zu wollen, und ſich nur die Beſtimmung erbeten, wo 
er ſich mit ſeinen Angeworbenen einzufinden habe. Gegenwärtig halt ſich 
Roſenſchöld in Yſtadt auf, und wie es ſcheint, macht ihm die Regierung 
die Werbung nicht ſchwer (2). 


NN 
Turiner Blätter ſprechen von einem neuen, auf Sardiniſchem Ge⸗ 
biete organiſirten Aufſtands⸗Verſuche, welcher eine Erbebung im Her⸗ 
zogthume Modena bezweckte. — Zu Spezzia find 17 Perſonen ver⸗ 
haftet worden. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 20. Juli. In der öffentlichen Sitzung der Kgl. Akade⸗ 
mie der Künſte zu Berlin, am Dienftag, den 17. d. M., wurden nach 
etem Jahresbericht, der insbeſondere dem Andenken und den Lei⸗ 
gen der verſtorbenen Mitglieder Carl Begas, Hofmaler und Pro⸗ 
gor bei der Akademie, Friedrich Unzelmann, Profeſſor der Holz⸗ 
ſchneidekunſt hierſelbſt, und Paolo Toſchi, Direktor der Kunſt⸗Akade⸗ 
mie zu Parma, gewidmet war, jungen Kuͤnſtlern und Komponiſten, 
Schülern der Akademie, Prämien zuerkannt. In der Compoſitions- 
Klaſſe erhielt eine Prämie zweiten Betrages unter Andern: Romdald 
Puczinski aus Poſen, Bildhauer. 


jr Owinsk, den 22. Juli. Wie leicht die Unklugheit der Landleute 
übel benutzt werden kann, ergiebt folgende Thatſache. Ein junger Bauer 
in dem Nachbarsdorfe B. wollte vor ungefähr einem halben Jahre feine 
Wirthſchaft verkaufen und verhandelte dieſelbe an einen ihm wenig be⸗ 
kannten Menſchen für den Preis von 600 Rthlr., worüber beide eine 
ſogenannte Punktation ſich durch Jemanden anfertigen ließen und wobei 
dem Verkäufer 7 Rthlr. Handgeld gezahlt W Bald darauf zieht 
auch der gedachte Käufer in Begleitung eines Frauenzimmers, das er 
ie mie nn ul Gbe mit dich umherführt, auf dem a 
ſtücke an und betrachtet die Wirthſchaft ganz als die ſeinige, verpachtet 
ſogleich für etwa 40 Rthlr. Ländereien zur Kartoffelauspflanzung an 
mehrere Leute und lebt und gerict ſich in dem Bauerhofe, als ob der⸗ 
ſelbe ſein Eigenthum wäre. Zuletzt geht dem jungen Bauer, zu ſeinem 
Schaden freilich etwas ſpät, ein Licht auf, indem er von vielen Seiten 
belehrt endlich einſehen lernt, daß die ſogenannte Punktation, wenn ſie 
auch nach ſeiner Angabe von einem Bürgermeiſter gemacht und von ihm 
unterkreuzt worden, keine rechtsgültige Verkaufsurkunde ſein könne, und 
der vermeintliche Käufer, welcher bereits ſechs Monate lang den Haus⸗ 
wirth zu ſpielen, mit ſeiner reſpektiven Familie aus dem Grundſtücke zu 
leben und womöglich Alles, was zu Gelde zu machen war, ſich zu Nutze 
zu machen gewußt hatte, wurde von ihm am verfloſſenen Sonntage früh 
br. m. aus dem Haufe geſchafft und mit ſeiner ganzen Habſeligkeit vor 
die Thür geſetzt. Leider aber iſt dieſer Bauerhof wahrend dieſer Zeit ſo 
ſehr in Verfall gekommen, daß der Beſitzer nicht mehr im Stande war, 
die fälligen Abgaben zu bezahlen und es hat wegen der Umſtände bereits 
eine Abſchätzung des Grundſtücks ſtattgefunden und wird vermuthlich 
auch der gerichtliche Verkauf deſſelben nicht lange mehr ausbleiben. 


b Birnbaum, den 21. Juli. Die Hoffnung auf gutes Erntewet⸗ 
ter iſt leider in den letzten Tagen, ſeit denen wir wieder ſehr ſtarke und 
anhaltende Regengüſſe haben, vereitelt worden. Der Roggen iſt ſchnitt⸗ 
reif, und nur einiger trockener Zeit hätte es bedurft, um denſelben voll⸗ 
ftändig ernten zu können; vorläufig iſt keine Ausſicht dazu da. Die Erb- 
ſen, welche durchweg eine hochſt ergiebige Ernte verſprachen, find, wie 
die Wicken, von Mehlthau befallen. Die Kartoffeln ſtehen wunderſchön 
und die reicht fte Ernte verſprechend in der Blüthe; leider zeigt ſich auf 
den niedrig gelegenen Feldern und in den Gärten, gewiß in Folge der 
Näſſe und des Rü starken Dunges, die Kartoffelkrankheit jo, daß man 
jetzt ſchon ganz ſchwardes Kraut wahrnimmt. Die Sommerung verſpricht 
die reichliche Ausbeuten 

In hieſiger Gegend mird ſeit neueſter Zeit auch Hopfen gebaut, 
und da derſelbe gewöhnlich in den letzten Tagen des Monats Juli in 
die Blüthe tritt, ſo wäre auch fur dieſes Produkt recht bald beſſere Wit- | 
terung zu wünfchen, falls daſſelbe nicht mißrathen ſoll. 

Seit geſtern fänt das Waſſer der Warthe, wenn auch nur ſehr ſpar⸗ 
fan; am Donnerftag früh zeigte der Pegel 5 Fuß 8 Zoll, heute ſteht es 
5 Fuß 6 Zoll. * 

Leden Sonntag ertrank in dem dicht dei Alt⸗Görtzig belegenen 
See, etwa! Meile von hier, der herrſchaftch. Dienſtenecht H. beim 
Baden. Seine Gefährten konnten ihn, der bedeulenden Tiefe wegen, nicht 
retten. Andere Rettungsverſuche blieben ie an Der Leichnam ift bis 
heute noch nicht aufgefunden worden. Dem ungen > folgt das Lob, 
daß er ein höchſt brauchbarer und ſogar achtungsweriher Mann war. 


G Oſtrowo, den 21. Juli. Seit geſtern ſind die Handels und 
Geschäftsleute am hieſigen Otte in großer Aufregung und ſuchen Hülfe 


durch den Arm der Gerechtigkeit, 97 

u * Rittergutsbeſitzer v. W aus B der enen feine 
Vermögens verhältniſſe weit überſteigenden Kredit ſich zu verſchaffen, en. 
iſt plözlich verſchwunden, feine Ehegattin und ein Wechſel⸗ Defizit von 
circa 15,000 Rthlen. hinterlaſſend. Da das Gut bedeulend mit Hhpo' 
theken⸗Schulden belaſtet ift, bleibt die Lage der Gläubiger eine ſeht 
precäre, ſo daß viele derſelben dem Kapitale werden „valek“ Tagen kön⸗ 
nen. Dieſer Unfall dürfte die Geſchäftsmänner zu großer Vorſſcht bei 
Kreditbewilligung mahnen und lehren, in ſogenannten „gewagten“ Ge⸗ 

äften nicht zu ſtark zu arbeiten. . 

ro Der rige ber Gendarmerie, Oberſt⸗Lieutenant v. Häfeler, 
beſichtigte geſtern die im Kreiſe ftationicten berittenen und Fuß⸗ Gendarmen 
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iſt als mißglückt anzuſehen, denn es gehört zu den Ausnahmen, wenn 


Nahe. Zu ihren Füßen ftrömt der hier noch wildtobende Rhein; an dem 
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und ſprach feine volle Zufriedenheit über die vorgenommenen Grercitien, 
ſo wie über die Dienſtleiſtung aun s. 

Am 16. ſtarb in Przybyslawice der Knecht Vincent Zarudny, 
der angeblich einige Zeit vorher durch zwei andere Knechte bei einer 
Prügelei erheblich verletzt worden. Die vorgenommene Sektion ergab 
indeß, daß der Todesurſache eine Magen - Entzündung zum Grunde ge⸗ 
legen hatte. — Durch Unvorſichtigkeit beim Baden in der Tiosna er- 
trank am 19. der 12 Jahr alte Knabe Woyeiech Szkudlarek aus 
Wielowies. 

+ Inowraclaw, den 21. Juli. In der Nacht vom 15. zum 
16. d. Mis. find ſammtliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤude des früher 
Anton Söchowskiſchen Grundstücks in Schwanowitz bei Kruſchwitz, und 
mit ihnen der ſiebenjährige Knabe Ignatz Sochowski ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Als der Anlegung des Feuers verdächtig, iſt der Wirth 
Michael Söchowski aus demſelben Orte — ein Bruder des im Frühjahr 
d. J. zu Bromberg wegen Muttermordes mit feiner Ehefrau zugleich hin⸗ 
gerichteten Wirths Anton Söchowski — auf Befehl der hieſigen Staats⸗ 
Anwaltſchaft verhaftet und dem Kreisgerichte überliefert worden. 

Des Verhafteten fruchtloſes Streben, in den Beſitz der feinem tod⸗ 
ten Bruder angehörten Wirthſchaft zu gelangen und fein Haß gegen den 
Vater der hingerichteten Frau Söchowska, der die Wirihſchaft im Auf⸗ 
trage des vormundſchaftlichen Gerichts adminiſtrirte, werden als Motipe 
der That angegeben. 

Die Zahl der im Laufe dieſes Sommers in unſerm Kreiſe vorkom⸗ 
menden Selbſtmorde iſt auffallend. Seit Pfingſten habe ich heute über 
den fünften Selbſtmörder, den Sohn eines Wirths bei Gniewkowo, 
der fi. in Anwandelung von Wahnſinn erhängt hat, zu berichten. 

Seit eiwa 8 Tagen iſt der Anblick des blauen Himmels fur uns 
eine Seltenheit. Stets in graue Wolken gehüllt, ſendet er Regenmaſſen 
zur Erde, die der diesjährigen Ernte ſehr nachtheilig zu werden begin⸗ 
nen. Das Getreide hat ſich theils bereits gelagert, theils ſteht es unter 
Waſſer; die Kartoffeln fangen an zu faulen und die unchauſſirten Wege 
ſind auf Stellen faſt grundlos. 


8 Schneidemühl, den 22. Juli. Es find ſehr betrübende Aus- 
ſichten für die Ernte vorhanden, indem es nämlich ſeit acht Tagen faſt 
unaufhörlich Tag und Nacht regnet. Der Roggen iſt reif, man fing auch 
bereits ſchon hier und da an zu mähen; durch die ungünſtige Witterung 
aber erſchreckt, hielt man damit inne. Es iſt möglich, daß der anhal⸗ 
tende Regen, ſo ſchädlich er auch beſonders auf die auf niedrigen Stellen 
befindlichen Feldfrüchte einwirkt, doch einen bedeutenden Nutzen für die 
Kartoffeln gewährt, gerade zu der Zeit, in welcher dieſelben gewöhnlich 
von der Krankheit heimgeſucht werden. Der Kartoffelkrankheit iſt nämlich 
ftets ungefahr um Mitte Juli eine Art Rauch in der Luft vorangegan⸗ 
gen, und auch dieſes Jahr ſtellte ſich dieſer Rauch am 14. d. Mis. ein, 
darauf folgte aber unmittelbar der anhaltende Regen, und man glaubt 
daher a gemein, daß dieſe atmoſphäriſchen Gifttheile, von welchen die 
Pflanzen befallen werden, durch den Regen abgeſpült und nachtheilig zu 
wirken verhindert worden ſind. Es zeigen ſich auch in der That bis jetzt 
faſt gar keine Spuren von der Kactoffelkrankheit, da Diejelbe.de 0 
um dieſe Zeit fait allgemein war Bliss 


Idylle, einem ſolchen Langen Are: Kühe zuzuſehen, wenn fie auf die 
Alp getrieben werden oder herunterkommen, und dabei dem melodiſchen 
Klange zuzuhören. — — er © 5 
Schöner und reicher jedoch iſt der reformirte Theil des Landes, 
Außenrooden. Da finden wir ſchon mehr Kultur, neben der alten 
Schweizer Einfachheit. Die Hauptſtadt dieſes Landes iſt Altftätten im 
Rheinthale, ein nettes und freundliches Städtchen. Unweit dieſer Stadt 
im Schlößchen Herbrugg wohnte uns ein lieber Freund, den wir heim⸗ 
ſuchten auf unſerer Wanderung. Von dieſem Schloßchen hat man die 
herrlichſte Ausſicht über das ganze Appenzell, über das liebliche Rhein⸗ 
thal und über einen großen Theil des Kantons St. Gallen bis zum Bo- 
denſee. Von hier aus unternahmen wir unſere Wanderungen durch die N 
grünen Alpen. 

Einer der reizendſten Punkte des Appenzells iſt das auf der Alp 
liegende Bad Hinde n. Mer echte Schweizerluft genießen, echte Schwei 
zer Molken trinken wil — der begebe ſich dahin und er wird die Zahl 
derer vermehren, welche als dankbare Geneſene ihre Namen dem Hindenſchen 
Bade⸗Album eintrugen. Der Name dieſes Bades, welches erſt etwa ſeit 
10 Jahren als ſolches exiſtirt, iſt übrigens in den letzten Jahren rühm- 
lichſt bekannt geworden. f 

Hinden iſt ſelbſt ein allerliebſtes Schweizerdorf mit einer ſchonen 
Kirche, die auf dem höchften Punkte des Doͤrſchens Tiegt, und einem ge⸗ 
räumigen Kurhauſe. Die Ausſicht von dem Kirchplatze ift eine wunder⸗ 
volle. Es iſt ein Durchblick durch viele Bäume und Wieſen auf den 
Bodenſee. Wie ein weiter hellglänzender Metallſpiegel liegt er uns zu 
Füßen — eingerahmt von den lieblichſten, grünen Matten und freund⸗ 
lichen Städten und Dörfern. Weiter nach Weſten und Süden ſieht man 
die Gebirge der höheren Alpen anderer Kantone — und wenn man Ge⸗ 
legenheit hat, die Sonne hier untergehen zu ſehen und das Alpenglühen 
bewundern zu konnen, fo ift dies ein vollendeter Hochgenuß. 

Doch nun auch ein Wort über die Bewohner Appenzells im Allge⸗ 
meinen. — Man ſieht dem Appenzeller auf den erſten Blick an, daß er 
ein gewiſſes Selbſtgefühl darüber beſitzt, auch Mitregent feines Staats 
zu ſein. Das Volk iſt im Allgemeinen blond — brunette Manner und 
Frauen ſind eine Ausnahme. Dicke, vom Feit ausgedehnte Körper findet 
man ſelten — hingegen ſind die Muskeln ſtark und geben dem Körper 
ein kraftwolles, robuſtes Anſehen. Die Geſichtszuge find, munter und 
lebendig und außer hier und da einen armen Cretin (doch auch ſel⸗ 
ten) findet man bei Allen eine feſte, kräftige Geſundheit. Die eigen 
thümlichſte aller Schweizertrachten iſt die der Appenzeller die Männer 
tragen meiſt eine rothe Weſte, unter derſelben ſchoͤne geſtickte Hoſentra⸗ 
ger, die ſie gerne ſehen laſſen, und gelbe, bis an die Knöchel reichende 
und hier zuſammengebundene Hoſen, welche aber ein ganzes Stück unter 
der Hüfte, figen, jo daß zwiſchen Weite und Hofe ein ziemlich großer 
Zwiſchenraum iſt. Einen wahren Stolz ſetzen fie in blendend weiße 
Waſche, und das Hemde hat gewohnlich weite bauſchige Aermel. Auf dem 
Kopfe tragen die Meiſten eine kleine, runde, ſchwarze Mütze. Sehr oft 
gehen die Appenzeller ohne Jacke und haben die Hemdärmel hoch aufge⸗ 

9 i sfeliülle ihrer Arme zu zeigen. Die Appenzellerinnen 

een bewoh nch doe moe mi einem feſt an den Leib ſchließenden 

485 . | ſchwarzen oder blauen Leibchen. Weite bauſchende Hemdeärmel reichen 

fie weniger ſchadlich f bis zum Armgelenk herab, über dem ſie zuweilen mit ſchwarzem Bande 

felertrag zu rechnen. au ‚Salem dees, chene We Bcanen tragen auf dem Hin⸗ 
2 0 . ' en, * Wel 

p Natel, den 2A. Juli. Seit acht Tagen glauben wir uns mitten De Geſche nach hinten geſtrichen 1 a Ba 1 
in 55 Ha, verſetzt, denn 5 5 970 ae an An auch unſere Damen unter dem Namen la Chinoise kennen 
rechung in beſorgnißerregender Weiſe. Die in ſicherer Ausſicht gewährte Der Grundzug der Appenzeller ft Tteuherzigke 

i ü i f gkeit und Vaterlands⸗ 
Ernte beginnt dem begründetſten Zweifel Platz zu machen. Die Heuernte liebe, vermicht allerdings mit ewas —— — Shan 


man namentlich bei den Bewohnern der Stadte, bei den Gaſtwirthen 
u. ſ. w. findet. Alle ſind Soldaten und ererzieren zwar nicht ſchulmaßig, 
haben aber doch vor 10 Jahren ihren Muth in den Kämpfen gegen die 
Sonderbündler gezeigt. Unterwegs begegnete uns eine Schaar gut uni⸗ 
formirter, aber ſchlecht zu Pferde ſitzender, wenig ſoldatiſcher Cavalleri⸗ 
ſten, vor denen zwei Offiziere ritten, ein Oberſt und ſein Adjutant. Ei⸗ 
gentlich war dieſer Oberſt ein Bierbrauer, und wartete, außer Dienſt, 
ſeinen Gäſten ſelbſt auf. Subordination ſchien wenig vorhanden zu ſein. 
Als die Schaar bei einem Wirthshauſe vorüberkam, in welchem wir ſa⸗ 
ßen, ritten der Oberſt und fein Adjutant vorbei; die Leute kneipten aber 
erſt ein. Als dies die Offiziere ſahen, kamen ſie auch zurück, um ihren 
Durſt zu loſchen. Unſer freundlicher Begleiter aber verſicherte uns, im 
Dienſte ſei dies ganz anders und ſtrenge Mannszucht vorhanden. 

Nachdem wir einige Tage in Appenzell verweilt, auch einem Schei⸗ 
benſchießen beigewohnt hatten, bei welchem wir viele treffliche Schützen 
bewundern mußten, pilgerten wir über St. Gallen zum Bodenſee. In 
Rorſchach, einem St. Gallenſchen Städtchen, beſtiegen wir ein äußerſt com⸗ 
fortabel eingerichtetes Dampfſchiff und durchſchnitten die grünen Wellen 
des Bodenſees. Die Lage des Bodenſees iſt wundervoll und ſeine Aus⸗ 
dehnung bedeutend. An dem ſüuͤdlichen und zum Theil auch weſtlichen 
Ufer liegen Schweizer ⸗Stadte und Dörfer, während nördlich Badens und 
Würtembergs, Öftlich Oeſterreichs Geſtade vom See beſpült wird. Ich 
nenne nur die Badenſche Stadt Conſtanz, das Würtembergſche Friedrichs 
hafen den Endpunkt der Würtembergſchen Eifenbahn und das Oeſter⸗ 
reichiſche Bregenz. Dieſe freundlichen Städte bieten vom Schiffe aus 
einen lieblichen Anblick dar. Der Bodenſee iſt fiſchreich; wir ſahen da⸗ 
her viele kleine Kähne mit Fiſchern, die ihre Netze auswarfen. Die Wel⸗ 
len find klein, aber bisweilen ſollen fie zu einer immenſen Höhe anwach⸗ 
ſen, wenn der berüchtigte Südwind, die Fohn, alle Seen im Schweize“ 
lande bis in das Innerſte des Grundes aufwühlt. Wir erlebten 
lob einen derartigen Sturm nicht — ſondern uns lachte das ichſte 
Wetter. Die Geſellſchaft beſtand zum großen Theil aus Engländern und 
Franzöſiſch ſprechenden Deutſchen. Bei Conſtanz legten wir zuerſt an. 
Leider iſt dem Reiſenden, welcher noch denfelben Abend nach Schafhau⸗ 
ſen will, nur wenig Ruhe vergönnt. Wir beſahen im Flug das alte bau⸗ 
fällige Gebaͤude, in welchem das Coneilium unter Kaiſer Siegismund 
abgehalten und in welchem Johann Huß zum Tode verurtheilt ward; auch 
den Platz, an welchem jener Märtyrer für ſeinen Glauben verbrannt 
wurde; letzterer liegt außerhalb des Thores und iſt durch einen Stein 
bezeichnet. — — Bald mußten wir aber zum Dampfſchiff — und fuh⸗ 
ren durch den ſogenannten Oberſee hindurch Rheinaufwärts. Mit dem 
Rheine, welcher durch den ganzen Bodenſee ſein grünes Band hindurch⸗ 
zieht und immer Rhein bleibt“ verließen wir den See. Gs war eine 
reizende Fahrt durch dies grüne Land hindurch bis Schafhauſen. Der 
Kanton Schafhauſen iſt elner der bedeutendſten Schweizerkantone, die 
Stadt ſelbſt groß und ſtark bevölkert. 

0 | Zum weltberühmten Rheinfall, welcher eine! Stunde von Schaf. 
a zen Angehörigen. Nie führt ein Senne Stock oder Peitſche — | haufen entfernt ip, leiter ein anmuthiger Promenadenweg. Uebrigens 
die Stimme des Hirten leitet und regiert die ganze Heerde. Lieblich er. | hört man ſchon in weiter Entfernung das furchtbare Toſen der herabfal⸗ 
tönt ein ſolcher Ruf — der ſogenannte Kubreigen — in weit hin ſchal⸗ lenden Waſſermenge. Viele warnten uns davor, unſere Erwartungen zu 
lenden Akkorden durch die Alp. Dazu das [höhe Geläute der Glocken, hoch zu ſpannen, weil man ſich leicht getäufcht finde. Aber meiner Mei 
welche die Kühe am d e tragen — es iſt eine verkörperte Schweize . (Fortſezung in der Beilage.) 


ach A 


2 ahr 3 
bb Kartoffeln ein, wo 
ſo iſt auf einen enormen Kartof⸗ 


ür die Knolle iſt, 


Jemand ſein Heu gut hereinbekommen hat. Der Weizen, der in üppiger 
Pracht die Felder zierte und einen reichen Ertrag verſprach, fängt an 
ſich zu lagern und es ſchwinden die Hoffnungen, die wir auf dieſes Pro⸗ 
dukt ſetzten. Bei Roggen, der ohnehin viel zu wünſchen ließ, da er auf 
vielen Stellen dünn und ſchlecht ſtand, wird vollends der nachtheilige 
Einfluß des Regens ſichtbar. Wenn wir nicht bald beſſeres Wetter er⸗ 
halten, fo ſtehen uns theure Zeiten bevor. Auf niedrig gelegenen Stel⸗ 
len, die meiſtens ganz mit Waſſer überzogen ſind, dürfte ſelbſt durch 
eine baldige, günſtige Aenderung des Wetters der Schaden, den der 
Regen angerichtet, ſchwerlich mehr auszugleichen ſein. Glücklicher Weiſe 
iſt die Kartoffel von der verheerenden Krankheit, die ſie in den letzten 
Jahren heimſuchte, bis jetzt verſchont geblieben. 

— ————ñä— jb — 


Leuilleton. 


Reiſe⸗Skizzen. 

Appenzell in der Schweiz. Der Bodenſee. Schafhauſen. 

Eine der angenehmſten, man kann wirklich fagen, idylliſchſten Ge⸗ 
genden der Schweiz find die grünen Alpen von Appenzell. Nicht fehen 
wir große, hohe Alpen, nicht wildlobende Bergſtrome oder Waſſerfalle 
— aber dafür die lieblichſte Einfachheit — die duftigſten, grünen Matten, 
die niedlichſten Schweizerhäuschen. ' 

Der Kanton Appenzell liegt in dem nordöſtlichen Theile der Schweiz 
und grenzt an das Vorarlberg, von welchem er durch den Rhein getrennt 
iſt. Im Oſten ſieht man die Alpen von Vorarlberg in unmittelbarer 


Schweizerufer liegt nun zum Theil der Kanton St. Gallen, zum Theil 
Appenzell ſelbſt ausgebreitet. Wir waren von Süden gekommen und be- 
fanden uns zuerſt in dem ſogenannten Innenrooder Lande. Dies ift 
nämlich der katholiſche Theil des Kantons. Als die Ausbreitung der re- 
formirten Lehre im 16. Jahrhundert in der Schweiz Unruhen und Un- 
einigkeit hervorrief in den einzelnen Kantonen, da riefen die Alpenbe⸗ 
wohner Appenzeus: Laßt uns das Land theilen! und einigten ſich fo 
ohne Machthaber und Schwertſchlag. So wohnen denn noch heute die 
Innenrooder, oder Katholiſchen, und die Außenrooder, oder Reformirten, 
friedlich und ohne Haß neben einander. Die kleine Hirtenrepublik der 
Innenrooder umfaßt eiwa 4 Quadratmeilen — und das Land ift ärmer 
und bedeutend kleiner als Außenrooden. Sie find ein Hirtenvolk, deſſen 
Hauptbeſchaftigung in Viehzucht beſteht. Ackerbau findet man bei ihnen 
faſt gar nicht. Das ganze Land gleicht einer einzigen Wieſe, und Berge 
dnd Thäler find mit dem üppigſten Grün überzogen. Viel Induſtrie kennt 
das Völkchen auch nicht; die Innrooder leben bei Milch und Käſe, Kar⸗ 
offen und Hafergrütze ſorgenlos und glücklich. Ihr Reichthum find die 
» deren man faſt 9000 Stück zählt — auch Pferdezucht wird 


er: us eifrig betrieben. Die Kühe liebt der Innenrooder faft mehr als 


—— 
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nung nach muß derjenige, der nicht wahrhaft hingeriſſen iſt von dieſem 
erhabenen Schauspiele, entweder ſehr broſaiſch oder ſehr blaſirt fein. 
Mir wenigſtens kam dieſer Waflerfall wie eine großartige Darſtellung 
der göttlichen Macht vor, die hier in lauten Zungen zu dem winzig klei⸗ 


nen Menſchen ſpricht. 


Der Rhein hat vor dem Waſſerfalle ſchon eine bebeutende Breite 


und Bafjermange. 
64 Fuß herabſtürzen in die Tiefe. 


nicht beſchreiben laßt, ſondern das man ſehen muß. 


man mit einem 
bekommen 
beides und erreichten glücklich die Gipfel des Felſens. 
iſt 8 das Schauspiel am ſchönſten. 
ſo bemerkt man ſchon den mehr und mehr 


Häufer, 


tem Glaſe eine blaue, grüne, 


falle geben. Der Allan war von Damen beſetzt, die uns mit den Ta- 


ſchentüͤchern zuwehten und uns am Abend verficherten, ſie wären auch 
gar zu gerne mit uns oben geweſen. Von dem Felſen herab ſoll einſt ein 
Leben ein Ende gemacht haben, nachdem er 


blaſirter Engländer ſeinem 
zuvor ſein Teſtament zu Füßen des Holzritters niedergelegt hatte. Ob 


ein folder Selbſtmord in dieſer herrlichen Natur nicht etwas ganz Unbe⸗ 


greifliches ift? Glücklich langten wir am andern Ufer an, ſahen vom 
Hotel Schröder, welches auf der entgegengeſetzten Seite des Waſſerfalles 
auf einer Anhöhe ſich befindet, noch einmal hin auf den großartigen 
Rheinſturz — ſahen, wie die Sonne mit ihren letzten Strahlen ihn ver- 
goldete und begaben uns dann in den von Fremden aller Nationen wim— 
melnden Salon. R. R. 


— — 


A Handel. 
„Die in Stettin erſcheinende Oſtſee⸗Zeitung bringt folgende Berich- 
tigung in un des angeblichen Verbots der Eiſen-⸗Ausfuhr aus 
W on einem hieſigen Hauſe geht uns folgende Mittheilung zu: 
„Die Depeſche der Herren Bird u. Co. vom 18. d. M. ſcheint uns nicht 
Ard ee e von Glasgow lautet: „Es geht das 
aan ute ee auszuführen verboten wird.“ Alſo liegt durch⸗ 
gen iſt die — eſtimmtes vor. Schiffe laufen noch aus; dage⸗ 
3 usfuhr von Blechen und Platten, Stahl und Eiſen über 


2 von erſteren am 5, N an 
nach Belgien, Holland und 3 2 15. d. verboten, und zwar 


haupt. — Fur den Export von 
zirtem Eiſen, welches bereits in Hull ꝛc. lagert und unter Beſchlag ge⸗ 
legt iſt, hat ſich unſer auswärtiges Miniſterium bereits verwandt.“ 


(Durch Wm. Bird u. Co. in Berlin mitgetheilt.) 
Brief aus London vom 19. Juli. 

„Hoffentlich werden die Vorſtellungen gegen erwähnte fatale 
Maßregel nicht fruchtlos ſein — wird ſie nicht gazettirt, ſo dürfte die 
Zurückhaltung doch nur eine vorläufige ſein. — In jedem Falle 
wird aber die größte Vorſicht nöthig ſein, beſonders was einige Sorten, 

imenſionen und Häfen anbetrifft und alle Ordres nur unter Vorbe⸗ 
halt der ungehinderten Ausfuhr fürs Erſte anzunehmen. 
An Kontrolirung, Ueberwachung und Schwierigkeiten jeder Art 
wird es bei Export⸗Ordres ſicherlich nicht fehlen.“ 
London, den 20. Juli Abends. 
Die Ordre alle Eiſengatungen betreffend, iſt zurückgenommen. 
— Näheres noch nicht anzugeben. Wm. Bird u. Co. 


f Landwirthſchaftliches. 

a Man hat in neueſter Zeit die Entdeckung gemacht, daß ſich die der- 
zeit als Viehfutter verwendeten Kukuruzblätter zur Erzeugung von 
Branntwein verwenden laſſen. Gegenwärtig werden in einer Wiener 
Brennerei gelungene Verſuche damit gemacht. 


Die Belgiſche Regierung hat durch Rundſchreiben die Behörden zur 
Einſammlung genauer ſtatiſtiſcher Nachrichten über den Ausfall der be⸗ 
vorſtehenden Ernte, ſo wie über die jeder Fruchtgattung gewidmete Fläche 
aufgefordert. Das Gouvernement, heißt es in dem Circular, hat bei 
dieſer Anordnung keinen anderen Zweck im Auge, als nöthigenfalls einem 
(allenfallſigen) Deficit gegenüber zeitige Maßregeln ergreifen zu können. 

(Landwirthſch. Holsbl.) 


- Vermiſchtes. 

In der Nähe von Rummelsburg in Pommern, ſchreibt die 3. 
f. P. unterm 17. Se bat ſich vor acht Tagen eine gräßliche Mordthat 
ereignet. Die Fran des Schuhmachers Sorgatz in Turzig hatte mit einem 
bei dem bortigen Chauſſeebau arbeitenden Schachtmeiſter ein Liebesver⸗ 
10 ae — ie ſann daher auf Mittel, ihren Mann bei Seite 
8 11 Gan e bef gelang ihr denn auch dadurch, daß, wie ſie bei der 
jetzt * M 8 adlichen gerichtlichen Unterſuchung ſelbſt geſtanden hat, 
fie ihren Ma er Jundergebend in Folge einer Schlägerei — mit einem 
Hammer eich 1 deſſen Leichnam vier Tage lang in einem Ofen 
durch Feuer zu en ſuchte. Die Verbrennung des Leichnams 
konnte aber nicht * 1 geſchehen und die Sorgatz ſah ſich deshalb 
genöthigt, den Reit des Leichnams in der Nähe ihrer Wohnung zu ver- 
graben. Ihren Nachbarn thelle die Sorgatz auf Befragen über den 
Verbleib ihres Mannes mit, daß derſelbe in die Stolper Gegend verrei⸗ 
ſet ſei. Vor acht Tagen iſt nun dies ſcheußliche Verbrechen entdeckt, auch 
kr die Ueberreſte des Sorgatzſchen Leichnamg vergraben aufgefunden 

orden. g 


Zur 


Vaudeville in 1 Akt von Friedrich 

Sieben Zum Benefiz der Frau Novack. Von 
Häplichſte. Luſtſpiel in 3 Akten 

D. von L. Angely. 

b te Spielſchule 
tritt mit dem 4 Auguſt — Leben. Anmeldun⸗ 
gen konnen jeden Morgen angebracht werden. 
Eicke, Rektor. 


was die unterzei 
Rawicz, den 


Dieſes Waſſer nun denke man ſich in der Hoͤhe von 
Es iſt dies ein Schauspiel, das ſich 
j Der Rheinfall ift 
ein getheilter und zwiſchen beiden Waſſermaſſen befinden ſich hohe Felſen. 
Einen derſelben, auf welchem ein Ritter von Holz aufgeſtellt iſt, kann 
ahne erreichen, wenn man ein Paar geſchickte Ruderer | ganz gentlemanlike, daß er nicht erſt in einen anderen Zimmer abtreten 
kann und die Tollkühnheit der Jugend beſitzt. Wir hatten 
Von da herab 
Sieht man Rheinaufwarts, 
x anſchwellenden Waſſerrieſen, 
8 herabſtürzen will — ſchaut man gerade hinab, fo ſieht man 
lan rechenden aufziſchenden Wogen, in welcher die Sonne, wie in einem 
Aanzenden Schleier, wiederſcheint; gegenüber erblickt man Bäume und 
* die an der andern Seite des Aheins zerſtreut ſtehen; über ſich 
N niedliches Schloßchen und die Kapelle, in welcher Fenſter von bun⸗ 
gelbe oder rothe Anſicht von dem Waſſer⸗ 


Seng m e art. 


Die nächſten Börſentage finden ſtatt: 
den 29. Auguſt 1855, 
den 12. und 26. September, 
den 10. und 24. Oktober, 
den 7. und 21. November, 
den 5. und 19. Dezember 1855, 


Der Vorſtand der Produkten-Börſe. a 
v. Sczaniechi. v. Oarnecki. Sturtel. Margolis. Kranzke. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


werde, ſondern bis zur Abreiſe des Fürſten Woronzoff in dem Wagen 
zu verbleiben gedenke. Vergebens bemerkte man ihm: daß bis dahin 
faſt 6 Stunden verfließen würden. „Thut nichts“, erwiderte der Brite 
und begann in dem offenen Wagen auf dem Platze vor dem Hotel ſich 
möglichſt bequem einzurichten. Ein Reiſehandbuch und ein zahlreiches 
Straßenpublicum ſchlenen ihm die Zeit zu vertreiben, 
Bouillon reichte hin, bis Nachmittags 3 Uhr ſeine Lebensgeiſter friſch zu 
halten. Zu dieſer Stunde verließ Fürft Woronzoff das „Hotel Bellevue“, 
wo er längere Zeit die ſchönſten Appartements eingenommen hatte, und 
der Lord zog befriedigt durch deſſen Pforte als erſter neuer Gaſt in das 
Prachtgemach der Bel⸗Etage ein. 


Die „Trieſter Ztg.“ ſchreibt: Einer ſonderbaren Ueberſetzungsſünde 
begegnet man im »Foglio ulliciale di Verona, welche aus unſerer Zei⸗ 
tung: die Direktion des Armeninſtituts überträgt mit „La direzione 
dell’ istituto degli Armeni.« 


Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“: In 
eine ffandalöje Scene vor dem Aſſiſenhofe. 
nen Herrn beſtohlen hatte und deshalb zu ſechs Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt wurde, gerieth dadurch in ſolche Wuth, daß er dem Präſidenten 
ſeinen Schuh ins Geſicht schleuderte. Das Gericht verurtheilte denſelben 


Paris ereignete ſich kürzlich 


Ehre. 

Ludwig XVIII. iſt ein Gaſtronom reinſten Waſſers geweſen. Sein 
Oberſthofmeiſter, der Herzog von Escars, war dabei ſein geheimſter Be— 
rather, fein Mitarbeiter und fiel als Opfer ſeiner Hingebung. Wenn der 


zimmer: „Der König iſt nicht ſichtbar“: »il compose «, und die Mini- 
ſter mußten warten. Am anderen Tage las man im „Moniteur“: „Der 
Herzog von Escars hat im Kabinet Sr. Majeſtät gearbeitet.“ Lud⸗ 
wig XVIII. hat die trufles à la pure (durchgeſchlagene Suppe) d’or- 
tolans erfunden. Um das Geheimniß dieſes Gerichts nicht preiszugeben, 
hat er es ſtets eigenhändig mit Beziehung des Herzogs von Escars be- 
reitet. Beide verzehrten eines Tages davon eine außerordentliche Menge. 
Um Mitternacht fühlte ſich der Herzog todtkrank und befahl, den König, 
dem ein gleicher Unfall begegnen koͤnnte, zu wecken und davon zu unter⸗ 
richten. Sr. Majeſtät wurde gemeldet, daß der Herzog an feiner Ecfin⸗ 
dung ſterbe. — „Er ſtirbt!“ rief Ludwig der Erſehnte, „er ſtirbt an 
meiner Trüffel-Pürde? So hatte ich doch Recht, wenn ich ihm ſtets 
ſagte, mein Magen ſei beſſer als der ſeinige.“ 


Eine in einer Londoner Zeitung mitgetheilte, auf die genaueſten An⸗ 
gaben geftüßte ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Brände in London und 
deren Urſachen ergiebt das Reſultat, daß die, welche am meiſten mit 
Zündhölzchen und dergleichen umgehen, auch am meiſten der Feuersge⸗ 
fahr ausgeſetzt ſind: ein Zündkerzenfabrikant hat Ausſicht, in jedem drit⸗ 
ten Jahr abzubrennen, Herbergen in dem ſechsten, Bäcker dagegen in je⸗ 
dem 133ſten Jahr. Auch ſonſt find die Mittheilungen über die Feuers⸗ 
bruͤnſte in London intereſſant. In dieſer Stadt, deren Ausdehnung 2 
deutſche Quadratmeilen iſt, giebt es jährlich durchſchnittlich 900 Brände; 
ſeit 1833 gab es deren ungefähr 15,000. Davon find 2511 durch An- 
brennen von Vorhängen entſtanden, 1718 durch Nachtlichter, 166 durch 
Tabakrauchen, 127 durch Reibzündkerzen. Nach einem fünfzehnjährigen 
Durchſchnitt kamen jährlich bei Zuͤndkerzen-Verfertigern 30 Prozent, in 
Herbergen 16% Prozent, bei Seifenfiedern 33 pt. bei Bäckern 2 pCt. der 
entſtandenen Feuersbrünſte vor. Auf ſolche Berechnungen iſt die Höhe 
der Beitrage baſirt, welche die Verſicherungsbanken erheben; ein Zünd⸗ 
kerzenfabrikant muß z. B. das 40 fache des Betrags geben, den ein Bäcker 
geben muß. Eine Feuerwache auf den Thürmen, eine Feuerglocke giebt 
es in London nicht. Wer zuerſt Anzeige von einer Feuershrunſt macht, 
bekommt J Guinee und jeder, der in einer Wachtſtation das Feuer an⸗ 
zeigt, einen Schilling, Die Stadt ſelbſt als ſoſche hat auch keine brauch- 
baren Löſchanſtalten; das Geſchäft des Löſchens iſt eine Pripatunterneh⸗ 
mung. Die eigentliche Feuerwache (Feuerbrigade) beſteht aus 104 
Mann, 39 Spritzen und 31 Pferden ; fie exiſtirt ſeit 1833, hat ſich im 
Allgemeinen bewährt und wird erhalten von den — Feuerverfiche- 
rungsgeſellſchaften, die allerdings ein großes Intereſſe Haben, daß 
entſtandene Brände moͤglichſt raſch geloͤſcht werden. 


Zu Philadelphia fand kürzlich ein Selbſtmord ftatt, der ſeines 
Gleichen ſucht. Ein Mann, Namens Monigel, der in Verzweiflung 
darüber gerathen, daß ſeine Geliebte einem Andern die Hand reichte, 
tödtete ſich dadurch, daß er geſchmolzenes Blei verſchlang. 


Die größte Eiſenbrücke der Welt baut jetzt Ste phenſon in Montreal 
in Kanada für die Victoria-Eiſenbahn. Dieſe ieſenbrücke wird 10,284 
Fuß lang, alſo 50 Yards weniger als zwei cengliſche Meilen, und ruht 
auf 24 Pfeilern. Der mittere Bogen hat 330 Fuß Spannung, die übri⸗ 
gen 220. Zu den Pfeilern werden 210 Tornen Steine verbraucht, und 
10,400 Tonnen zu den Gurten, Bogen ze. Im Jahre 1860 ſoll die 
Brücke vollendet ſein, zu deren Bau jährlach 150,000 Pfd. verausgabt 
—— Die Brücke liegt ſo hoch, daß die größten Schiffe durchſegeln 
nnen. 


und eine Taſſe 


Ein junger Menſch, der ſei⸗ 


ofort noch zu zwei Jahren Gefängniß und zum Verlu bürgerlichen 0 £ 
ſof h zu zwei Jah fangniß und z eien SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Gerber aus Waliſzewo, 


| 


Dienſtag den 24. Juli. 


Angekommene Fremde. 


Vom 22. Juli. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 3Zuftizrath Eyſer aus Marienwer- 


der; Outsb. v. Nadzimirski aus Sarbinowo; die Kaufleute Solmitz 
aus Hamburg, Aldrecht aus Oſſenbach, Cohn aus Frankfurt a. M. 
Verdan und Gehrke aus Berlin. 


BAZAR. Die Öutsbefiger Graf Mielzvnski aus Kotowo, v. Dabrow⸗ 
sti aus Winnagbora und v. Wilezynski nebſt Fran aus Krzyzanowo. 


SCHWARZER ADLER. Kandidat Scholz aue Koften und Gutsb. 
v. Moſzezenski aus Grzymiskawice. 


HOTEL DE BERLIN. Gutab Jentſch aus Breslau: Nechnungsführer 
Schneider aus Görlitz; Mühleubeſitzer Gellert aus Birnbaum; Apo⸗ 
theker Hoffmann aus Gniewkowo; Handſchuhfabrifbeſitzerin Witwe 
Schwarz aus Guben; Doktor-Wittwe Hackel aus Boguslaw; die 
Kaufleute Lanzenberger und Chriſt aus Berlin. 

HOTEL DE VIENNE Die Geſchwiſter Fräulein v. Koſzutska aus 
Popöwko. 

WEISSER ADLER. Polizei- Jnſpeftor Zillmann aus Berlin und 
Predigtamtskaudidat Reinhard aus Neuſtadt b. P. 


PRIVAT-LOGIS Fräulein Chudersfa aus Pleſchen, l. Markt Nr. 85.; 
Kreis: Gerichts : Sefretair Blumenthal aus Schrimm, l. St. Martin 
Nr. 41.; Fräulein Kaulfuß aus Dembowo, l. Sapiahaplatz Nr. 6.; 
Kaufmann Weyduer aus Unruhſtadt, l. kl. Nitterſtr. Nr. 2.; Frau 
Polizei-Lieutenaut Schmidt aus Berlin, l. Graben Nr. 3. A. 


Vom 23. Juli. 


BUSCHS HOTEL DE ROME. Hauptmann v. Drygalski aus Mag⸗ 
deburg; die Gutsbeſizer Baron v. Sprenger aus Dziakyn, Strauven 
aus Pawkowice und Livius aus Turowo; Kreiegerichts⸗Direktor Schulz 
aus Pleſchen; Kreisgerichtsrath Weißleder aus Samler; die Kaufleute 
Buchhelz aus Stettin, Neugaß und Herour aus Frankfurt a. M., 
Kruſchky aus Berlin und Kreyenberg aus Braunſchweig. 5 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki 
aus Polen und Graf Kwilecki aus Ober⸗Zedlitz; Lieutenant der Garde⸗ 
Artillerie Graf Nwilecki und Kaufmann Tornauer aus Berlin: Ober⸗ 
laudes⸗Gerichts-Nalh v. Printwitz aus Nieder⸗Heyersdorf; die Kauf⸗ 
leute Nagel aus Magdeburg und Malkowski aus Strzelno. 


v. Dobriſewski aus Bieslin und Leſſer aus Markowice; Hauslehrer 
Geſtowski aus Chwalibogowo. 


' HOTEL DE BAVIERE, Oberſt und commandeur des Blücherſchen 


König eingeſchloſſen in ſeinem Kabinet mit ihm arbeitete, hieß es im Vor⸗ 


Huſaren⸗Megiments v. Pfuhl aus Stolp; Landrath a. D. Baron 
v. d Recke aus Lekno; Wirthſchafts Inſpektor v. Bröcker und Frau 
Oberamtmann Michaelis aus Gosciejewo ; Frau Rechtsanwalt Schlacke 
aus Rogaſen; die Gutsbeſitzer v. Guten aus Piotrkowice, v. Skora⸗ 
ſzewsti aus Wyſeka, v. Drweski aus Starkowiec, v. Arndt aus 
Dobieſzewice, v. Malczewski aus Kruchowo, v. Radziminski und 
v. Guttrey aus Paryz. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Pawkowo, Graf Miel- 
zunski aus Dabrewo, Ul Biene aus Debiez, v. Budziſzewski aus 
Kious und v. Kofjntsht aus Popöwfo. 

HOTEL DU NORD. General:Yandfhafts-Rath v. Ulatowski aus Mo⸗ 
rakowo; die Gutsbeſitzer Kantak aus Dobieſzewko und v. Moſzezen⸗ 
sti aus Jezierki; Frau Gutsbeſitzer v. Swiecicka aus Szezepankowo. 

GOLDENE GANS. Frau Doktor Bondeck aus Borek; Fräulein Schley 
aus Krzyzanki und Kaufmann Wolff aus Obornik— 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Funtowicz aus Mikoskaw; die Gute: 
beſitzer Dobrowolski aus Rumieyki, Poplinski aus Njeguowo und 
v. Blumberg aus Klecko; Frau Gutsbeſitzer v. Weſierska aus Zerniki. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Delhäs aus Swigezyn und 
Capowski aus Gneſen: Frau Gutsbeſitzer Höwel aus Wollſtein; Frau 
Oberamtmann Burghard aus Weglewo; Frau Bürger Mouchow aus 
Oderbrecht und Bürgermeiſter Koch aus Rogaſen. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsbeſitzer Straſzkiewiez aus Dobrolowice, 

WEISSER ADLER. Nijeifor Heine aus Grätz; die Kaufleute Sperber 
aus Berlin und Rütgers aus Breslau. 

HOTEL DE SAX E. Gutsbeſitzer v. Zeromsfki aus Gratz. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Roſenheim aus Czarnikau, 
Liebenwalde aus Meſeritz, Kriſteller aus Wollſtein, Pinner aus Pinne, 
Herruſtadt und Charig aus Liſſa. 

EICHBORN’S HOTEL. Rechnungsrath Reißert aus Berlin: Gaſt⸗ 
wirth Röder aus Leipzig; die Kaufleute Roſenthal, Mendel, Michaelis, 
Sober und Badt aus Rotsdam, Kultner aus Wreſchen und Kantoro⸗ 

wicz aus Samter; Ackerbürger Hamann aus Gottſchimmerbruch. 

EICHENER BORN. Kaufmann Alerander aus Natel; Handelsmann 
Krayn aus Gaſawa und Schneidermeiſter Guzowski aus Klecko. 

DREI LILIEN. Chauſſebau-Beamter Lange aus Schrimm; Deſtillateur 
Ziegel, Kaufmann Rothmann und die Schornſteinfeger-Meiſter Otto 
aus Wongrowitz, Moglin aus Rogaſen, Bayer aus Mur. Goslin, 
Neumann aus Obrzycko, Brühl aus Kions, Brühl aus Moſchin, Stolpe 
aus Kriewen und Smorowski aus Stenſzewo. 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Berlobungen. Frl. H. Lorck mit Hrn. Rittmeister H. 1 Oertzen 
in Kiſſingen, Frl. H. Riegner mit Hrn. Kaufm. Miegner in Poln. Marz 


tenberg, Frl. L. Jun mit Hrn. Kaufm. Schindler in Meinerz, Frl. Eugenie 
Foitzick mit Hen. Oekon.⸗Direktor Swoboda in Oppeln. 


Verbindungen. Hr. Lieut. E. v. d. Mulde = Frl. M. Kienitz 
in Quedlinburg, Hr. Lieut. A. Meuſel mit Fr. C. 5 chlicht in Sorau, 
dr. Lie Ploch v, Votinig wit rl. H. v. . Fanden in Grankan, br. 
Kreisrichter v. Schkopv mit Frl. M. Unger in Ry 05 „Hr. Paſtor Gärt⸗ 
ner mit Frl. H. v. Walther in Lichtenwaldau, Hr. Dr. Woldemar Heffter 
mit Frl. M. Dieck in Halle a. d. S. 


Geburten. Ein Sohn dem gm n v. Nordenflycht in Mor: 
bach, Hrn. Hauptm. v. Gromannederfl in Sadeburg, Hrn. H. Schwabe 
in Berlin, eine Tochter Hrn. C. Fiſcher chloß Calbe a. S., Hrn. A. 
Scheiding in Berlin. 


Todesfälle. Hr. Oberammann W. Lucke in Genthin, Hr. Prem. 
Lieut. A. Reichenbach in Wee Dr. Prov ⸗Landſchafte⸗Direktor a. D 
O. L. v. Benkendorf in Ren, * Freiſtadt in Weſt⸗Preußen, Hr. Gen. 
Lieut. a. D. Fr. W. C. v. 2 erberg in Münſter, Hr. Ingenieur Gies 
in Scharley, Hr. Fase iminal „blog in Guhrau, Hr. Pfarrer Padrock 
in Lache, verw. Frau Sr. B Aſſeſſor Stritzki geb. Iffünger und Frl. C. 
Ernemann in Breolen © 6 Juchhalter Th. Kunz in Berlin, ein Sohn des 
Orn. Superintendenten 0 15 in Hoyerswerda, rn. Lieut. Frhru. v. Eick⸗ 
ſtedt in Gleisvis, ock tohrer Dr. R. Schmidt in Berlin, eine Tochter des 
Hrn. Landesäll⸗ in Korkwitz. 
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Produkten⸗Vörſe. 


Billets für 25 Sgr. 
Bernt 


In der Gebr. S 


chnete Direktion hiermit bekannt molcht. 
18. Juli 1855. 


Die Vorſtellungen des Rieſen⸗ S 
Mikroſkops und der Steregſt sg uhr en 
täglich bei Sonnenfchein von 
der Grabenbrücke ſtatt. Entrée a Pe 


i Bernbardt, Opuker. 
Behr. Seo Buchhandlung 
(E. Rehfeld) iſt 2 ft: und Dam 

, 1 pfſchiff⸗ 
8 —— — 1050 nr 
nebſt Nachtrag dazu. Preis 10 Sgr. 


rſon 5 Sgr., ſechs 


onnen: 


r an 
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A des enfants Dieu enleve leur mere, la veuve 
5 d' Hector. 
Dieu tout-puissant tu a tort. ch 
Impie! La terre m’envoye si peu darchanges 
au cie 
Que j’avais besoin d’elle. 


E. B. 


3 Üñꝗ— . 


Am 22. d. M. um 1 Uhr früh verſchied zu 
Liſſa der emeritirte Profeſſor der Mathematik 
am Gymnaſium zu Liſſa, Joſeph Kala⸗ 


ſanty von Putiatyeki, am Lungenſchlage. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 25. 
d. Mts. ſtatt. 


Die Hinterbliebenen. 


5 Bekanntmachung. 

Die Vorſteherin der Privat⸗Toͤchterſchule und Pen⸗ 
ſions⸗Anſtalt hierſelbſt verzieht am 1. Oktober c. 

Qualifizirte Lehrer reſp. Lehrerinnen, welche geneigl 
find, die fernere Leitung der Privat-Töchterfchule hier⸗ 
ſelbſt zu übernehmen, wollen ſich unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe bei dem unterzeichneten Magiſtrat per⸗ 
ſoͤnlich oder ſchriftlich melden. 

Frauſtadt, den 12. Juli 1855. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts zu Ino⸗ 
wraelaw werde ich am 4. Auguſt d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr an Ort und Stelle Gnoyno die 
zum Gutsbeſitzer Franz v. Karlowskiſchen Nach 
laſſe gehörigen Möbel, Kutſchwagen und 5 Kutſch⸗ 
pferde öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 

Inowraclaw, den 20. Juli 1855. 

Pratſch, Kreisgerichts⸗Sekretair. 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalt auf dem 
Rittergute Lützſchena bei Leipzig. 

Am 4. Oktober beginnt der Winter⸗Curſus in 
der mit dem Freiherrlich v. Spek⸗Sternburg⸗ 
ſchen Rittergute Lützſchena verbundenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalt. 

In täglich 4 Stunden wird vorgetragen: Acker- 
und Wieſenbau, Drainage, Viehzucht, landwirth⸗ 
ſchaftliche Betriebslehre, Buchführung, Brennerei, 
Brauerei von Direktor Bruns; Naturwiſſenſchaften, 
mit beſonderer Berückſichtigung der Agrikultur⸗Chemie, 
Phyſik und Mineralogie von Dr. Kerndt; land— 
wirthſchaftliche Pflanzen- und Thierkunde von Prof. 
Dr. Reichenbach; Volkswirthſchaftslehre, Land⸗ 
wirthſchaftsrecht und Geſchichte der Landwirthſchaft 
vonDr. Löbe; Thierheilkunde von Thierarzt P rietſch; 
landwirthſchaftliche Baukunde von Baumeiſter Schrö⸗ 
der; Mathematik und praktiſches Feldmeſſen von Dr. 


Lobek; Runkelrüben-Zuckerfabrikation von Herrn 
Müller; Forfitunde von Direftor Bruns, Acker- 


Bonitirung von Herra Beyer. b 
Die übrige Zeit wird der praktiſchen Oekonomie 
gewidmet. 
Die gedruckten Statuten find unentgeldlich vom Di- 
rektor Bruns in Lützſchena zu erhalten. 


ET ee e 
25 h 22 sv 
© Für Stotternde Eu: iu: 
Anmeldungen entgegen, da ich später von 
hier abzureisen gedenke. 


@ Weinthai, Spracharzt aus Hamburg, 


. jetzt in Posen, Mühlstrasse 14. b. 2. Etage. 
Scsaddesseedaadesdessdansses . 


Hühneraugen beſeitigt in wenigen Minuten 
schmerz- und ſpurlos Markt 87. erſte Etage Operateur 
Ludwig Delsner. Aufenthalt bis zum 1. k. M. 

Der approbirte Thierarzt Herr Gnerich hat ſich 
bereits hier niedergelaſſen. Dies zur Nachricht den 
geehrten Nachfragenden. 

Jarocin, den 23. Juli 1855. 

Der Apotheker R. Kirſchſtein. 


130 Stück hochveredelte Mutterſchafe, 
Sächſiſcher Abkunft, und 
30 Stück Zucht⸗Widder 
find allhier ſofort verkäuflich. 
Prinzl. Domaine Buntowo bei Krojanke (Weſtpr.), 
den 19. Juli 1855. 
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A. Sänger, 
Prümzlicher Ober⸗Amtmann. 


i⸗Beſttzer, 


Brennerei 


denen daran gelegen iſt, die Ausbeute gegen die vor⸗ 
jährige um 2 Prozent pro Quart Malſcheum dauernd 
zu erhöhen und die Steuer dadurch zu paralleliſiren, 
belieben ſich an mich ſchleunigſt zu wenden und zwar 
zeitig vor Beginn des Betriebes. Vorausbe⸗ 

ahlung wird nicht verlangt. Mein Ber, 
ſchren iſt neu und einfach. 

L. Gumbinner in Berlin, 
prakt. Techniker für Brennereiweſen, 
Spandauerbrücke Nr. 7. 


Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Nüben 
empfiehlt in beſter Qualitat 
die Samen" Handlung von 
HEINBICH MAN ER, 
Kunſt⸗ und Handelsgartner, 
Königsſtraße 15. a. 


N Waſſerrüben⸗Samen, echte 

lange Herbſt, à Pfd. 6 Sgr., empfiehlt 
A. Niessing, 

Samen ⸗Gärtner in Poln. Liſſa. 


000000990 


Billiger 


9 Lokale Markt N 


Poſen, den 23. Juli 1855. 


SSS 


von Seiden⸗, Mode⸗ und Schnittwaaren, Markt Nr. 64. 


| In jüngfter Margarethen -Mefje bot ſich mir Gelegenheit, bedeutende Parthieen von Seiden⸗„ 
Mode- und Schnittwaaren zu fo billigen Preiſen einzukaufen, daß ich mich entſchloſſen habe, im 
r. 64. einen Verkauf zu arrangiren, wodurch Jeder ganz reelle und 
moderne Waaren auch zu wohlfeilen Preiſen erlangen kann. 0 
Beginn des billigen Verkaufs Mittwoch den 25. d. Mts. Markt Nr. 64. fe 
Mein Waaren-Lager Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke erleidet durch dieſes Arrangement 
keine Veränderung, worauf ich zu achten bitte. 


Lou 


(X 


Verkauf 


Ein ev. Kandidat mit ſehr guten Zeugniſſen ſucht 
in der Nähe Poſens wieder eine Hauslehrerſtelle. 
Offerten bittet er unter C. W. in Poſen in Mylius 
Hötel abzugeben. 

Geſuch eines Apotbefer:Gebülfen. 

In meiner Apotheke wird zu Michgeli die Gehül- 
fenftelle offen. Gehalt 100 Rihte, 

Der Apotheker Pollnow in Obornik. 


—z 


is Hirschfeld. 
8888 888 1 


Ibar 
Mixtur gegen Hühneraugen und | 
Warzen bei J. Ehaski, Poſen, 
Breslauerſtraße Nr. 34., à Flacon 20 Sgr. 


Matjes⸗Heringe 
empfingen und empfehlen billigſt 5 
Alex. Wolezynski & Comp. 


alten Markt Nr. 8 2. 
Friſche Butter 


empfiehlt billigſt die Materialwaaren⸗Handlung Wron⸗ 
kerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. im Königsbergerſchen Hauſe. 

So eben empfing ich eine Parthie harte weiße Waſch⸗ 
Seife und verkaufe, um damit zu räumen, 12 Pfund 


für 1 Rihlr. M. Zöllner, 
große Gerberſtraße Nr. 50. 
Gute, dauerhafte, ſchon gebrauchte Fenſter, auch 
Doppelfenſter ſind ſehr billig zu verkaufen. Näheres 
beim Schloſſermeiſter H. Schneider, hohe Gaſſe 
Nr. 4. (St. Martin). 
Zwei hohe blühende Oleander, zum Dekoriren eines 


Balkons, ſtehen billig zum Verkauf hohe Gaſſe Nr. 5. 
(St. Martin) beim Gärtner Motbert. 


Poſener Markt» Bericht vom 23. Juli. 


Von Bis 

Tblr Sar Bifible. Sar Bi. 
Nach d. Schſl. zu 16 Mg. 315 = 
rdinatt A a 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 211 2115 — 
Roggen, leichtere Sorte .. . . 2 6/— 29 — 
Große Gerte... — 121 1 = 
Kleine Gerſte — ——— — — 
Gai iht 115 — 1/12] 6 
Ae erben 2 ae anseue — — = —1— 1 — — 
Futtererbſe enn. — 21 — —— 
Winter⸗Nübſeen 3 21 — 4 26 
Winter⸗Rapß s 3 261 4125| - 
Nei en „ „ ö 1 10 — 1 112 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. . 2 26 210 — 
Heu, der Etr. zu 110 an — 120 —1— 122 6 
Stroh, d. Schock zu 12 fd.] 6 15 — 17 — — 
Nuͤböl, der Ctr. zu 110 Pfd. —— — [-( —— 
Spiritus: die Tonne 
am 21. Juli von 120 Br | 28 7 612822 6 
23. 80 9 Tr. 2815 =.100 

Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Eine anſtändige 


Verwaltungsſtelle. Gefällige Anerbieten hierauf wer⸗ 
den sub A. F. poste restante Loslau in Ober- 
Schlesien entgegen genommen. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Brennerei⸗Inſpektor, der 10 Jahre lang 
auf Königlichen Domainen in Pommern größtentheils 
ſelbſtſtändig gewirihſchaftet und verheirathet iſt, ſucht 
wo möglich ſogleich in genannter Eigenſchaft ein En⸗ 
gagement. 

Auskunft ertheilen die Herren Spediteure Eich- 
born X Hirſchfeld in Eichborn's Hötel hierſelbſt. 

Ein Muſiklehrer wird zum Klavier- Unterricht ger 
ſucht. Näheres in Nruchowo bei Trze⸗ 
meſzno franko. 

Eine Gouvernante, Franzöfin oder Polin, welche 
jungen Mädchen die nöthigen Kenntniſſe beizubringen 
vermag, kann ſich in iruchowo bei Trze⸗ 
meſzus melden. 


Von Michaeli d. J. ab iſt bei uns eine Vakanz für 
einen Commis, und wollen ſich Reflektirende moſai⸗ 
ſcher Religion gefälligſt in frankirten Briefen an uns 
wenden. 

6. Salomonsohn & Comp. in Inowraclaw. 


Ein unverheiratheter Gärtner, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, welcher in einem großen Geſchäfte 
mehrere Jahre fungirt hat, ſucht von Michaeli c. ab 
ein anderweitiges Unterkommen. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


St. Martin- und Wilhelmsſtraßen⸗Ecke Nr. 78., 
der Kirche gegenüber, find zu Michaeli d. J. 4 Stu⸗ 
ben mit Kammern und 1 Pferdeſtall und Remiſe zu 
vermiethen. 


Breslauerſtraße Nr. 37. iſt von Michaeli d. J. ab 
eine Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. Freundt. 


Schützen- und Langeſtr.⸗Ecke Nr. 6./7. find meh- 
rere Wohnungen vom 1. Oktbr. c. ab billig zu verm. 
—— — 


Wollbericht. 


Breslau, den 20. Juli. In dieſer Woche haben 
Saganer und Forſter Fabrikanten, ſo wie einer aus 
Reichenberg in Böhmen, mehrere Ankäufe auf unſerem 
Platze gemacht, und ſind ca. 500 Gr. aus dem Markte 
genommen worden. 

Man zahlte fur Pelniſche Einſchuren ven 75 — 78 
Nie, für Ungariſche Ein; und Zwerſchur 55 Rt., für 
Nufſiſche ſabrikmäßig gewaſchene Wollen einige und 
Achtzig, für Gerberwollen nach Qualitat von 50 — 65 
und für gebündelte Sterblinge von 68 — 70 Ni. 

(Ldw. Hdlebl.) 


FAHRPLAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 


— —— Tan Richtung Berlin - Poser Richtun . i 
Posen. NE 11 U. Vm. 8,38 Ab. Berlin Abl... 6,15 Mg. 10, Ab.] Kreuz Abk == kun 
Rokietnice - . 1. 9, Stettin Ank. 9, 1, ug Dirschau Ank. . . , Nm. 
Samtenrn 12.1% vn. 9,9 - [Stettin Abk. . 10,79 2 Danzig Aue 15 m De 
Wronke . 1, 10, - [Damın „10% - | — FRicht. Kreur- nigs 
Kreuz Ank. . 1, = |10,5° - fKarolinenhorst- . 11 - 7 Kr mem. KB berg. 
euz Auk, . * Nm 

2 Abf. . . 2,7 - 11,2 Stargard 7 85% 3 * Abl. 15 8 

Woldenberg . 2,4 - 11,7% - [Dölitz „, - — I irseben Ant. „% f 
Aae FAR EURE —  Jarnswalde . 12, Nm. 3,86 Königsberg Ank. . 5, Mrg 
Arnswalde . . 3,7 12, N. Augusteslde — . 12% - — Fostauschlüsse in Posen. 
Dölitz eee — [Woldenberg . , - | 4,27 Nach Krotoschin tägl. 9, UM 
Stargard — 02 2% Kreuz Ank .. 2% 5, „e ce gen . 
Karolinenhorst - 4. ST 5 Abf. 2% eee I een 0— 8 4 
in ee ah es ’ Wie Frankfurt 20. - A. 
Alt-Damm „ — [Wronke . 3,6, 4 Breslau —* 955 2 
Stettin Ank. . ... 5, % 1, Mg Samter] 2 eee eee ien. 
„ Ab... 5, = | 2,12 - |Rokietnice - ae eee Oatıen 6° - 
Berlin Ank... . .. 9,1 Ab. 5,2° Posen Ank... . - »- eee e 


Strzalkowo, Slupee, War- 
schau tgl. 12,“ 6 Nachts. 


Posen am 22. Juli Vorm. 10 Uhr 7 Fuß 5 Zoll, Der Billetverkauf wird »isenbahn 5 Minuten, di uk, f 

23. 2 a en 6 55 des Zuges geschlonen An Reiseeuäck 50 Fil. Rete. eee eee 

Berliner Börse vom 21. und 20. Juli 1833. 
Preuss. Fonds- un - Course. 3 en. von . 7 
vom Ti. vom 20. „vom 2E. | vom 20, [Frankf.-Hanau 33 — 

Pr. Erw. Anleihe 43/101 6 101 6 Aach.-Düsseld. 355 881 bz 87 G [rankkf-Ilomb. 3 — — — — 
St,-Anl. 1850 a 101 bz 101 bz = Sept 90 6 90 G Kiel-Altonaer [4 — — zn 8 89 T bz 
3 105 4 19 ha 101 b — Mastsieht./d wi B 50 B Ludwigsh.-Bex. A 1244 5 1515,1524 Dlarg.-Posener 974-98 bz 
a 2 3% x bz 974 l — En B 94! 2 ürin 
2904 u al 1075 B 1011 Amst -Roıterd. 45 948 Anf-93 De. Magd.-Halberst.d | — — 201, 200 b A ber 100K . 
Präm:-Anleihe 35115 8-4 bz 1154-5 bz Berg. Märkische 1 183-8262 [hz) 82} b [Magd.-Wittenb.|L 48-49 bz 48 5 
St.-Schuldseh. 350 874 bz 87% bz r. 1027 bz 102 6 * - Fr. 45, 98f 6 985 0 
Sech.-Pr.-Sch. 17 a RER 0 11. Em. 5 102 bz 102 „ Mainz-Ludwh. 4 104 B 1043 B N ab 
K.u N. Schuldv..33| 865 G | 86 8 Berlin-Anhalt: 4 166-1 bz 166-160 b ee 1 681 es 58, 59 ba ſbraunschw. BA. 4116, b 165115 
Berl. Stadt-Obl. 45 — — 1010 G = 8 Per u kan 7 Niederschl.- 5. | 94 Br 1 b: [Weimarsche - 2 105 etwäbz 1054 etw bz 

AR 5 - 3 851 6 857 G Berl.-Hambuns-; 1195 bz 1194 bz = p 11 85. 931 6 99° G Oesterr Metall. 5 9 B Gl ba [uB 
ae 94 4 5 > 8 5 I 40 102 E 102 2 5 Li * 931 — — - e 83 Eon 835 bz u 

tpreuss, — ; - . 4 3 8 * 935 2 8 u —— fuß. 
pet - 31 99. B 90% 6 IBerl.-P.-Magd 4 99 f bz 99% bz IV. 5 1024 6 1023 6 Russ.-Eugl.-A. 5 974 975 6 
Posensche 4 104 6 110% 6 „Pr. A B. | 948 b: | 944 bz Niederschl. Zb | 62 6 61. B - nr Mm — 

- neue - 133] 944 6 941 6 Be f 100 6 100 6 Nordb. (Fr. W.) A 474-5 v 488 bz . ie — er 
Schlesische - 38 93 6 93 G . D. 48000 6 100 8 — — br. 101 101° B 25 Anleihe...) 86 bz 86 
Westpreuss.- 35/914 bz 914 bz Berlin-StettinT m 175 bz 175-1754 b2 Oberschl, I. 5. lieh — 10 m a 72% bauB| 78 b 
{ N 2 * 9 1 - * . ; = B. 9 + Pla j ch — 
re WERT, 99 5 99 M Brsl.-Freib.-St. 4 141 b. 1420 0 br. Au; la 19 0 a I Te 9 B 
Posensche - 4 | 95% bz 955 bz |Cöln-Mindener Ri 168-168 Kb 2 168 bz - 85 40 970 5 on P Poln. 500, Fl. L. 47 ad 46 
eus sehe 12 af © [86 | = ee B N ar 18 0 
b 5 f 97 b 971 B ; 5 Bu 99150 = 1935 be Bra W. Be 2 5 45 bz Kurhess. 40 Tf. 240 - 10 
1 8. - i BR 118 ba III. bn 985 6 938 bz £ l. 99 99 G e “mehr baſ 24 5 
155 th.-Sch.|4 1164 @ 6 Krakau-Ob 28 — — N 31 ST Tr ch.-Lp. 25.7 — — — 
R Düsseld.-Eibert. 4 ae | — Rheinische, [4 des 6 51 le Hund. BA „as [e 5 

1 1 8 Pr. - DERIZ = 2 St- Anl. 4 — — 2 
Land 2 = — rg - S Pr. 10 6 1024 6 (St.) Pr. 4 92 Ai 92 0 5 gab se 5 
Louder ids: ve 14083 ba | v. St. g. 1 81 B 81 B 


Die Börse blieb sehr günsti i 
4 g gestimmt, nur 
Darmstädter Bank- Aktien 100% bezahlt. Französisch - 
Hamburg höher, Petersburg aber niedriger. 


Amsterdam - Rotterdamer sind im Preise zurückgegangen und Stargard-Fer e 2 am Schlusse a 97 offerirt. 
Oesterreichische 75—75+ bezahlt. National - Anleihe 694 bezahlt. — Voß echseln stellten sich Wien: und lang 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, Sonnabend den 24, Juli, Nachmittags 3 Uhr. Auch heute fand an der 


Börse ein nur unbedeutender Umsatz statt. Nachdem 
12 Uhr 914 gemeldet wurden, eröffnete die Zproc, zu 6 
von Mittags 1 Uhr 91 eintrafen 


Sehluss - Course. Zproc. Rente 66 


proe. Spanier —. Silberauleibe —. Oesterr. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in 


7 und die Spekulanten unentschlossen blieben, auf 
66, 70. schloss aber ziemlich belebt und sehr fest zur Notiz. 

» 80. Alproc. Rente 92, 90. Aproe, Spanier 313. 
Staats- Eisenbahn - Aktien 642, 50. 


Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


p Sonntag den 22, 
die ziemlich fest zu 605 75. 


Consols von Mitta 
6, 85, wi He 


85, wich, als Consols 


Geschäft, 


5proe, Russen 100. Asproc- 


Juli. Die 3proc. eröffnete zu 66, 80 und schloss 


London, Sonnabend den 21. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Börse flau bei geringem 


Schluss - Course. Consols 90}. 1proc. Spanier 183 Mexikaner 21%. Sardinier 86h. 


Russen 894, 
— 


* 


